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Wilhelm Zierow wurde am 19. Oktober 1870 in

Nienhagen bei Doberan als Sohn eines Lehrers geboren.

Er ergriff den Beruf des Vaters und ist seit einer Reihe

von Jahren am Gymnasium zu Gustrow tatig. Reuters

und Brinckmans Werke erweckten den Schriftsteller in

ihm ohne ihn zur Nachahmung zu verleiten. Kleine Er

zahlungen, die von liebevoller Kenntnis seiner mecklen

burgischen Heimat und ihrer Menschen Zeugnis ablegen,
sind vereinigt in den Buchern „Irdgeruch“ und „Plaug

fohrn“. Einige Proben daraus sind mit in das vor

liegende Quickbornbuch aufgenommen, das nachdrucklich

auf diese Werke hinweisen mochte. Fur die Buhne schrieb

Zierow das in einem Preisausschreiben des Heimat

bundes Mecklenburg mit dem ersten Preise gekronte Lust—

spiel Dei „Kiesbarg“, das Lustspiel „Dei Humpelrock“

und das Schauspiel „Sieg“.

Von der durch ernstes Streben unterstutzten Begabung

Zierows durfen wir noch manch schones, bodenstandiges

Werk erwarten.





En narrschen Potter.
Oft snackten dei Lud' nich von em, aewer wenn sei 't

deden, denn saden sei, hei wir en narrschen Potter.
Dat wir hei von lutt up an west. Wur anner gahn deden,

dor gung hei nich; wenn dei Kameraden spelten, kek hei

tau; wenn sei danzten, sett't hei sik in'e Eck. Dei oll

Geßnersch in 'n Armenkaten, dei ganz krumming gung
un rod' Ogen un en Snurrbort hadd, lachten dei annern

Jungs ut un spijokten achter ehr an, wenn sei sik Sunn

abends en Bund drog' Telgens ut dei Dannen halt. Peiter

nehm ehr dat Bunnel af un drog 't ehr nah Hus.

Wenn hei allein wir, in 'n Hus odder up widen Felln,

denn spelt un sung hei.

In 'e Schaul wir hei keinen Held. Notdurftig lihrt hei
Lesen un Schriben. Kunn dei Lihrer ut sinen Upsatz keinen
Klauk kriegen — hei wußt ganz genau, wat hei meinen

ded'. Un anner Lud' gull dat jo in'n Grunn' genahmen
ok nicks an. Bi't Reken hadd hei sinen separaten Tallen

rum von ein bet hunnertfofdig. Bet dorhen funn hei sik

mit Griffel un Tafel notewis trecht, wenn ok mannigmal

irst nah vel Biestern un Sauken; wat dorachter leg', dat
kummert em nich. Hei hadd' t' versocht wider tau kamen

un hadd ofters en Anlop nahmen, un dei Lihrer hadd

em tru dorbi hulpen. Aewer gahn hadd 't nich. Dunn

hadden sei dat Aewereinkamen drapen: Nich rog an! Un
sei wiren ummer gaud tausamen utkamen. Ok so vel



Gottswurd un Katekismus lihrt hei, dat dei Paster em

mit vierteihn Johr insegen ded'.
Blot aewer sin Bedragen kemen mannigmal Klagen.

Hei wir wat gewaltsam. Denn hadd hei dissen, denn den
dorchprugelt. Un wenn nahfragt wurd, dan hadd em nie

keiner wat. Dorvor hodden sei sik, denn sei wußten, dat

hei sei all rauken kunn. „Schad',“ dacht dei Koster ofter,
„dat hei dat an sik hett. Hei is doch sus nich so!“ Bet
hei eins dorachter kem.

Den Steinburn sin Jung kemin dei Fruhstuckspaus mit
blaudigen Kopp rin tau brullen. „Peiter Purt hett mi
slagen! Au—me, au—me, min Kopp!“

„Worum hett hei di denn slagen?“
„Ik heff em gornicks dan!“
Peiter wurd raupen.

„Hest du Fritz Steinen slagen?“
Ja —

„Worum denn?“
Peiter antwurt't nich. Dat wir sin Mod' so. Wenn hei

wat utfreten hadd un dornah fragt wurd, sad' hei nicks.
Keinen Ton. Ok tau Vadder un Mudder nich. Dor hadd

hei denn oft so vel Schacht um kregen. Aewer nie nich hadd
dat wat nutzt. Sin Mund wir as tauslaten.

„Je, Peiter, wenn du nicks seggst, denn kriggst du
wedder Slag!“

Peiter verschot kein Mien. Hei stunn as en Haublock.
Dei Koster halt den Stock ut dat Schapp.

„Peiter, denn nimm di mal tausamen!“
Un Peiter nehm dei Arm aewer 'nanner un holl den

strammen Puckel hen. Dei Koster wull tauslagen, dunn
kem hastig Matten Krill rinner. Dei wurd taukamen



Johr insegent un wir dei Baewelst.

„Herr Lihrer!“
Dei Koster let den Arm sacken.

„Ja!“
„Ik bunn dormit bi west!“
„Wur bust du bi west?“

„As hei Fritz Steinen slagen hett!“
„Hett dei em denn wat dan?“

„Ne, em nich, aewer ....!“

„Na, weckern denn?“

„Ja, Fritz Stein, dei hadd en Maikawer. Den knep hei
dei Tehnen af. Dat deit hei ummer. Bi dei Fleigen ok.
Dunn sad' Peiter tau em, hei sull dat nahlaten. Dei ret
aewer den Maikawer ok dei Fluchten ut. Dunn brullt

Peiter lud' up un verdreiht dei Ogen. Un dunn smet hei
Fritz Steinburn dal un leddert em dorch!“

„Hadd hei denn wat in 'e Hand?“

„Ne, hei slog em mit dei Fust in't Gesicht!“ —

Dei Koster slot den Stock stillswigens weg. Peiter
stunn rein still. Dei oll Herr kek em lang' an, un Peiter

slog den Blick nich dal.

„Peiter, wenn du wedder mal son Roheit suhst, denn

seggst du mi dat! Hurst du?“

Peiter antwurt't nich. Hei gew kein Verspreken, wat hei

nahsten doch nich hollen kunn.
Den Koster sin Meinung von den Jung wir 'ne anner

worden. Un wenn mal wedder Klag aewer em kem un

dei Koster frog nah — bi anner, nich bei Peitern —, denn

kem dat jedesmal so rum, dat Peitern sin Fust for irgend 'ne
Roheit odder Tierqualeri in Aktschon treden wir. —

As hei ut dei Schaul wir, kem hei bi en Buren in Deinst.



Dei schickt em nah 'n Schaphauden. Dor hadd hei vel
Tid taun Sinnieren un Knuterieren. Ut Bomwottel

snirrikt hei Vaegel un Hunn', ut Hassel- un Widenstock
Blaumenleddern un Knarren. Sandstein rew hei so lang'

anenanner, bet sei rund as en Toller wiren. Denn bohrt

hei mit en spitzen Furstein in 'e Midd en Lock dorch un

verkofft sei als Slaetelanbinnels, dat Stuck fif Penning.
Aewer allein sin mußt hei, wenn hei wat farig kriegen sull.
Kem einer un wull taukiken, denn stek hei Stein odder

Metz in 'e Tasch, mok so 'n daemlich Gesicht, as kunn hei
nich drei tellen, un laekert mit dei Uhren as en Has.

An'n Holt wussen Irdbeern. Dei mucht hei tau girn,
un hei wußt ganz genau, wur dei grotsten un sautsten

stunnen. Pluckten aewer anner Lud' odder Goren dor,

odder wiren weck in 'e Neg', dei em seihn kunnen, denn

“ hei, as wir em nicks glikgulliger in 'e Welt as Ird—
eern.

Flog em 'ne Fleig in sinen Kaffepott, denn fischt hei
sei wedder rut un fett't sei in 'e Sunn', dat sei drogen

kunn.

Dei Mullwaulers slogen dei annern Heirijungs dod, —

hei freut sik tau dei lutten, swarten Diere ehr Gewes
un gung ganzlis, wenn hei einen breken seg. Dei wull
Luft hebben, un hei wull em nich sturn.

Den Dikburen sinen Paul drop hei an 'n Scheid'graben

bi't Stecklingsangeln.
„Wurtau wist du dei hebben?“
Paul lacht. „Schapskopp du! As wenn dei tau wat

tau bruken wiren!“

Peiter nehm dei lutten Fisch, dei up'n Auwer in Dods—

angst spaddelten, un smet sei nah 't Water rin. Paul fung



an tau schimpen: „Du Dreibaß, du! Du Kulpog'! Ik
segg't minen Vadder — du!“

Peiter grint.
„Wenn du weg bust, hal ik sei doch wedder rut —

ha hi
Dunn kreg Peiter em in 'n Knick un smet em achter an.

As Paul sik, von Kopp bet tau Fauten vull Mad', rut

rappelt hadd, wir Peiter al lang' wedder bi sin Schap.
Dei Mulschellen, dei hei 's abends von sinen Buren

beseihn ded' — Paul hadd dat bi den angeben —, nehm hei

stillswigens hen. Sin Draugen: „Makst mi noch eins
so wat, denn jag 'k di weg!“ mok em kein Sorg.

Em mok aewerhaupt nicks Sorg, wat em anbedrapen

ded'. Hitt un Kull drog hei mit deisulwig Gelatenheit.
Schint dei Sunn heit, denn lad' hei sik lang up dei Ird
un let sik braden; meint sei 't tau gaud, denn socht hei

sik Schatten. Regent dat Stewelstrippen, denn hung hei
sik en Sack aewer 'n Kopp un let dat regen. Un freut sik,

wenn dat Water piplings vor em dal lop un up den kahlen

Dreisch' ne gadlich Putt wurd.

Peiter hadd kein Sorgen.
Ja, doch — eins hadd hei weck.

An 'n Holtrand funn hei 'ne jung' Kreih, dei ganz

jammerlich garken ded! Sei wir ut't Nest follen un hadd

sik 'ne Flucht braken. Knasch an 'n Liw af.

Korl Lisch, dei for sinen Vadder just Hasengeidel tau

Bessens stehlen ded', sad': „Rit ehr den Kopp af un bring
n den Jager! Dei gifft di teihn Penning dorfor!“

Peiter glupt em von 'e Sid an.

„Du baust nich klauk, Peiter!— Denn dau ik 't! — Giff

se mi!“



Dunn nehm Peiter dei Hand un slog em an't Mul.

Korl treckt mit sinen Hasengeidel un 'ne dick Back af.

Peiter sett't sik dal, strakt sin Kreih un gruwelt. Nu
wir hei in Sorg. Nich von wegendeiteihnPenning. Ne —
gewer wat hei mit dat arm lutt Diert anfangen sull.

Nah't Nest rup bringen, dat gung nich. Vel Unmaeg
lichkeiten gewe't nich for em, aewer dit wir ein. Dei Bauk
wir drei —* dick un wuß twintig Meter schier

in 'n Enn'. Woll teihnmal ogt Peiter den Stamm af.

Dor wir nich Ast noch Knurrnlock; glatt wir hei as 'ne
frischstoppt Mettwust. Ne, gahn ded't nich. — Liggen
laten? ·Denn kem dei Voß odder dei Mort un fret s

up. — Ehr in dei lutten Fichten en Nest maken? — Dei

Utgang wir wenigstens twifelhaft.— Wat blew anners

— E

Dei Flucht heilt wedder an, aewer sei wurd stif un tau't

Fleigen nich tau bruken. Dat hinnert dei Kreih in ehren
gauden Taumaud' nich. Sei wurd ganz fram un gung

Peitern nich von 'n Brennen. Entwedder huppt sei achter

em an odder set up sin Schuller.

Dunn wir Peiter sin Sorgen wedder los. Dei Lud

saden, hei drog sinen Vagel nu apensichtlich.
Bet 't Hanfen eins mallurn ded'! Ok mit Katt un Hund

hadd hei Frundschaft slaten un et un spelt mit ehr. As

eins dei grot, swart Kater in 'e Sunn' leg' un slep, kem
Hans lisen an un bickt em in 'e Nas. Dei verstunn ditmal

den Spaß verkihrt, fohrt up un bet Hansen dod.

Dunn wir Peiter wedder in Verlegenheit. Sull hei den

Kater aewerhelpen? Heimlich, dei Bur dorft dat nich
marken. Odder let hei 'n leben? — Dag'lang drog hei

sik mit des Gedanken un aewerlad' dat For un Wedder,



dat hei Eten un Drinken verget. Bet hei tau den Sluß

kem: Ne! Dei Kater wir eben en Kater un hannelt as

en Kater. Denn kunn hei nich bestraft warden as en Minsch.

Sus .....! Un Peter ballt dei Fust.

Aewer strakt hett hei em nich wedder.

Nu wir sin Wasser wedder sin enzigst Frund.
Eins leg' hei achter den dichten Durnramel, dei sik an

den Scheidweg lang trecken ded', un et sin Botterbrot.

Odder wirt Smoltbrot? Dor acht't hei nich up. Dat wir
em ganz egal, wat hei et — smecken ded' em allens. Hei

wir nich as dei annern Schepers bi rum; dei keken al tau

wa dei Fru ehr mitgeben hadd, wenn s' knapp ut den Dur

wiren. Wasser leg' bi em. Dei wußt, hei kreg sin Deil
af. Sin Schap freten bi em rum. Dei nilichsten kropen
dorch dat lutt Lock in den Ramel un gnapperten von dei

jungen Blader. Dor hurt Peiter wen den Weg lang kamen.

Wasser spielt dei Uhren. „Verrucktes Veih!“ hurt Peiter
un en harten Slag. Dei Schap fohrten ut dei Heg' trugg,
dat lutt swartbunt mit en lahm Bein.

Peitern schot dat Blaud in 't Gesicht. Wasser kek em an,

hei kek Wassern an. Dei Hund verstunn em. Mit einen

Satz wir hei dorch dat Heg'lock, nah den tweiten hadd
hei den Kirl in dei Waden un bet dorch Bucksen un Fleisch,

ihr dei wußt, wat los wir. Von beid Deil brocht Wasser

Peitern dei Prauw un lad' sik wedder dal. Dei Kirl

bolkt lud' up un schimpt un schandiert. Dunn kennt Peiter

em an dei Stimm; dat wir Slachter Gimpen sin Gesell.

In vulle Wut kem dei achter den Ramel rum. 595

„Haha, du bust dat, du Lummel! Ik verklag di, dat

du den Hund hißt hest! Irst aewer kriggst'n Fell vull,
du Bandit du!“

Dormit kem hei up em tau.
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Peiter rogt sik nich. Hei kek blotWassern an. Dei sprung
up un wis't dei Tahnen. All sin Hor stunnen tau Barg.

„Raup den Hund trugg, sus slag 'k em dod!“
„Lat em taufreden, Slachter!“

As Gewittergrullen ut'e Firn, so hurt sik dat an.
„Wat, du Esel? Schacht kriegen j', all beid!— Son

Aasbann'! — Glowst du, ik lat mi von dinen verfluchten

Tol dei Bucksen intweiriten?“

Un hei halt mitsinen eiken Knurrnstock ut.
Aewer ihrer hei em dalsusen laten kunn, sprung Wasser

as en Blitz em an dei Gordel. Dei Slachter, dei sik den

Anprall nich vermauden west wir, foll verlangs achteraewer.

„Ruhig, Wasser!“ befohl Peiter.
Dei Hund let dat Halsdauk los, aewer mit glaunig

Ogen un un giwern Mul blew hei mit sin Vorbeinen up

den Slachter sin Bost bestahn un let em nich ut 't Og'.

„Slachter, rog' di nich!“
„Verdammtes Aas, du! — Biest!“ knurrt dei Slachter.

Aewer hei rogt sik nich. Hei lurt up en gunstigen Ogen
blick. Wasser kek sik nah Peiter um. Dunn grep dei

Slachter mit blitzraschen Grep den Hund an dei Kehl,
stodd em von sik run un sprung aewer Enn'. Nu aewer

wirt mit Wasser sin Gedur ut. Hei sprung den Slachter von

hinnen tau an. Wat nutzt den all sin Toben un Umsik

slagen! Up den irsten Grep slirrt Jack un Hemd, up den
tweiten flot Blaud ut dei Schuller, un bi den drudden

leg' hei wedder lingelang up den Dreisch.

Wennnu nich Peiter, dei bethertau rein still seten hadd,
upsprungen wir un Wasser in't Halsband kregen hadd,
denn wir't den Slachter sacht an't Leben gahn.

Den stunn dei Schum vor den Mund.



„Slachter, nu liggst still, bet ik un Wass er dor bi dei Schap

sund. Versteihstdu?—IkraupdenHund nu nich wedder af!“
Un dei Slachter leg' still, bet Peiter em en Wink gew.

Hei seg' in, hier wir nicks tau maken. Nahst humpelt

—D
eins um un draugt mit dei Fust „Dat sall di wat inbringen,
Lump du!“

Un denn gung hei nah 't Amt un zeigt Peitern an.

Nah 'n por Dag' mußt Peiter tau Termin.
Dor hadd hei wedder gor kein Sprak. So vel, als dor

achter'n Durnbusch sad' hei sus in soß Wochen nich. Blot
up en por Fragen gew hei Antwurt.

Ob sin Hund den Slachter beten hadd?
Ja.
Ob hei em hißt hadd?
Ne.

Wat dei Slachter em dan hadd?

Dei hadd sin swartbunt Schap lahm slan un em slagen
wullt.

Dat wir nich wohr, sad' dei Slachter, dat wiren utge—

stunkene Laegen.
Dunn sad' Peiter nicks mihr. Hei kek den Minschen an

mit en Blick, von den naher dei Assessor seggen ded',

hei hadd't bether nich for maeglich hollen, dat en un—

gebild'ten Minsch so vel Verachtung in sin Ogen rin
leggen kunn.

Dat Enn' von 't Lied wir, Peiter wurd verurteilt un sin

Bur mußt betahlen. Dei slog em linksch und rechtsch weck
an dei Uhren un jagt em weg.

Dat mok Peitern nich trurig. Aewer dei Afschied von
Wassern un sin Schap wurd em swer.
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Bi den Schulten funn hei en Flag. Dor freut hei sik
tau. Dei Schult wir in 'n ganzen Dorp as en gauden

Mann bekannt, un denn grenzt sin Hauw mit dei, wur Peiter

so lang' hott hadd. Dei Feldweg wir dei Scheid! Peiter
kunn achter densulwigen Durnramel liggen, wur hei sus

——
dei Wegsid. For em wir dat fin, man for sinen Nahfolger

gunt den Ramel, Hanner Haak, wir dat nich fin. Denn
Wasser tauwt bi den nich, ummer kem hei nah Peitern.
Dor hulp kein Schellen un kein Slagen un kein Gaudlich

daun — Wasser gung nah Peitern. Hanner sad' sinen Herrn
dat. Dei versocht 'k ok in 'n Gauden un in 'n Legen, den

Hund tau bekihrn. Allens umsus. Dunn wurd dei Bur

falsch un wull Wassern dodscheiten. Dat vertellt Peiter den

Schulten. Dei gung hen, red't mit sinen Nahwer un kofft
em den Hund af. Peiter rohrt for Freud', as sin Wasser

wedder sin Hund wir.
Johre lang hebben sei tausamen ehr Schulligkeit dan.

Peiter wußt, wat hei an Wassern, un dei Schult, wat hei

an Peitern hadd. ummer, wenn en Johr um wir, meid't

hei em wedder. Un Peiter blew girn. — —

Eins Nachts — dat wir kort vor dei Roggenaust, dat

Heu wir al rin —dromt Peiter, dat wir Sunndagmorgen

un dei Klocken gungen. Hei horkt —, dat kem em so anners

vor. Aewer richtig wir't, dei Klock gung. Doch man ein.
Hei makt dei Ogen up. Dorch sin Kamerfinster —

Gardinen wiren dor nich vor — seg hei en hellen Schin.

Dei Sunn' kunn dat nich sin. Denn wir dat Fur. Pil

fohrt hei in 'n Enn' un sprung an 't Finster. Aewer 'n

Voßbarg kem dei Schin. Dat kunn dei Jager sin odder
dei Moller.



In ein Minut wir hei farig. Hei weckt den Schulten

un den Pirdknecht un lop, wat hei kunn, den Fautstig

nah dei Maehl tau. As hei up den Barg kem, seg hei, wat
los wir. Den Moller sin Schun wir al dal un dat Veih—

hus brennt heil un ganz. Ut 'e Pust kem hei up dei Hof—

stad' an. Just, as hei nah den Dur rin wull, schot dat

Strohdack dal. Hei stunn rein still, so verfihrt hei sik.
Em lop 'ne Gaushut aewer. Herregott, wat seg dat schon

ut! Dusend Millionen Funken stowten nah dei Lucht rin
un danzten dor hen un her, un dei furigen Tungen lickten

achter ehr an un kunnen sei doch nich fat't kriegen, so hoch
sei ok springen deden. Glaunigen Damp warbelt nah 'n
Heben rup, wurd baben griser un dusterer un verswunn

in dei swarte Nacht. Un ummer frisch Furgarben schoten
dormank tau hochten, funkten vanein, un spelten Grip
dor baben as dei will Jagd.

Mit apen Mund kek Peiter dat an. Hei hadd allens um sik

vergeten. Bet em Jehann Norick — lang' Jehann saden s'

ummer tau em—betdeiemin'eRippen stodd: „Narrsche

Bengel, du, wat hest tau gapen! — Taugripen heit dat hier!“
Sei wiren dei irsten, dei up den Hof ankamen deden.

Blot den Moller sin Knechts un Dirns lopen umher, hierhen
un dorhen, as wenn s' den Kopp verluren hadden. Dei

Moller, en groten, wrampigen Kirl, stunn up holten Slar

pen, dei Hann' in dei Bucksentaschen, un kek mit blod Ogen

in dei Glaut. Af un tau schudd't hei mit den Kopp

un halt deip Luft. Dei Wind weiht em Funken in 't Gesicht

—
Kopp un Schullern— hei acht't dor nich up.

„Herr, dat Aukenbrett an'n Hus fott Fur!“
Eben dreiht hei sik um.

Zierow, Minschen un Voß. Bd. 18/10



„Ja!“ sad' hei un dreiht sik wedder trugg.
Lang' Jehann ret dei Furwischers unner'n Auken rut,

lop nah den Borntrog bi dei Pump un bukt sei in.

„Peiter, nimm du den einen!“

ün sei ronnten nah dat Hus ranun loschten mit dei
natten Wischers dat Fur an dat Aukenbrett ut, so hoch as

sei ankamen kunnen. Man sei reckten nich ganz.

„Wur is 'ne Ledder?“
Ein von dei Knechts wir ran kamen.

„Dei sund in 'e Schun verbrennt!“
„Stig nah min Schullern rup, Jehann!“ sad' Peiter.

„Dreggst mi ok?“
Peiter antwurt't nich. Blot von dei Sid kek hei Je—

hannen an.

Hei folgt sin Hann', Jehann pedd't dor rin un kladdert
nah dei Schullern rup. Peiter stunn as en Pahl.

Dat reckt. Dat Fur, dat eben dat Brett lang glaes't,

wurd utmakt.

Middewil kem dei Hof vull Lud'. Den Schulten sin

Brunen brochten in'n Galopp dei Sprutt. Dei Water

wagen rasselt achterher. Dei Suger wurd nah den Pum
penfod rin smeten, soß Mann gungen an dei Pumpen

swengels, dei Spruttenmeister Krischan Westphal fot den
Slauch un kummandiert: „Los!“ In'n sturen Bagen
sus't dei Strahl nah dat brennen Heu rin — ——21!
Aewer wat wiren dei por Druppen in dei Glaut! Likster

welt seg dat ut, as wurd dorch dat Water dat Fur noch

duller. Dor, wur dei Strahl sik in dat glaunig Heu rin

bohrt, slogen dei Flammen am hellsten tau hocht. Mit

einßen wurd dei Waterstrahl korter und swacker; dei Suger
fung an tau snorken.



„Wat is nu?“ frog Krischan Westphal.
Dei Sod is leddig!“ kem dat von dor trugg
So, —dat ok noch! Un kein Lock in 'e Neg'! — Denn

mot Water ut dat Ecksoll halt warden!“

Dei Wagen jog af.
Den Moller sin Matens brochten Bramwin un Bier

for dei Pumpers. Anner drangten sik ran un wullen

ok wat af hebben. Nahsten steken s' dei Hann' in 'e Tasch
un keken umnschichtig dat Fur un den Moller an. Dei stunn

noch ummer up datsulwig Flag un rogt sick nich.

„Moller,“ frog dei Schult, „is dat Veih all rut?“
Dei Moller kek em an, as kennt hei em nich. Dei Schult

frog noch eins. Dunn schudd't dei Moller den Kopp.
Mit Furhakens wurd dat brennen Dackstroh bi Sid

reten. Dorch den Gang sprungen drei, vier Mann un

stodden dei Stalldoren apen. Peiter allen voran. Dor

stunnen in lange Reigen dei Kauh, dei Keden stramm, den
Kopp wid nah vorn, deilwis dei Vorbein up den Fauder

gang. Rok quull dorch dei Deck, Funken follen dorch dei
Ritzen, aewer dei Winnelbaen holl.

„Geiht't noch?“ frog dei Schult.
Peiter tauwt kein Antwurt af. Hei wir al rin un achter

em dei lang' Jehann. Aewer dat Veih wir nich los tau

kriegen. Dei Keden wiren so stramm, dat dei Knewel
nich ut den Ring ruter wull. Dor leg' en Melkenhuker.

Peiter brob en Bein af un haugt dormit dei Rodbunt,

dei an 'n Enn' stunn, up'e Snut. Dunn fohrt sei trugg.

In den Ogenblick ret Jehann den Knewel ut den Ring.
So as dat Diert sik fri fauhlt, lod dat rut. Ein nah dei

anner makten sei so los un jogen sei ut den Stall. Ilig

mußt't gahn, denn dei Meß fung an tau brennen, un wer
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kunn weiten, wur lang' dei Winnelstakens noch hollen.
Hulp kem. In 'n Umseihn wir dei Stall leddig.

Peiter sprung dorch dei Hackelskast nah den Kalwerstall.
Dor wiren wildeß ok al von buten weck kamen un hadden

dat Jungveih rut halt.
Nu nah den Swinstall. Ok dor wiren al Lud'. Aewer

Hulp kunn noch brukt warden. Dei oll grot Bier mok

Sperenzen. Wenn sei em an Uhren un Swanz bet nah

dei apen Dor ran hadden, denn schugt hei sik vor dat hell

Fur up den Meß, fohrt trugg — auk — auk! — un ret

all dei drei Kirls up den Ruggen.

„Verrucktes Veih, wist du denn abslut hier braden?“
Beter Flaeg taun Liggen gifft't ok noch, as hier in'n

Swinmeß!“
„Lat den Duwel lopen, wenn hei nich will!“

„Ne, dat 's tau schad'!“
Wedder kregen sei den Biern bi dei Uhren. Dei spelt

hinnen in dei Eck Strewkatt, so gaud as dat gung un

schrist, as wenn hei steken wurd. Aewer dat hulp em

nicks. Sei leten nich locker un tas'ten em wedder bet vor

dei Dor. Dunn sad' Peiter tau den Nachtwachter, dei den

Swanz fat't hadd: „Lat mi hier mal!“ Un ihrer dei oll
Bier sik verseg, kreg hei so en Schupps achter vor, dat hei
ut de Dor flog, as en Stuck Holt, un dei beiden Kirls

hasterkopp mit rut ret, dat sei verlangs nah den Meßhum

pel rinner schoten.
Dei schimpten: „Peiter, bust du verruckt?“ — „Malle

Bengel, du! Stott einen binah nah dat Dackfur rin!

Wist weck achter 'e Horchlepels hebben?“
Dei Lud' lachten.
Heit as en Dampketel un swart as dei Schosteinfegers



kemen dei Redders tau Platz. Dei Matens stunnen mit

dei Buddels al prat.

„Hier, Lud', drinkt irst eins!“
Un sei drunken pottwis, ganz glik,ob't Kaem odder

Bier wir.

„Wur's Peiter? Dei mot ok wat hebben!“ frog ein von
dei Dirns.

Sei keken sik um.

„Je, wur is Peiter! — Ach, lat'n! Dat's en narrschen

Potter! — So wat drinkt hei jo doch nich!“

„Ne, dat deit hei nich! — Bottermelk un klor Water!“

Dat hett hei bi sin Schap lihrt! Hahahaha!“
„Water gifft't hier nich! Dat's ror! Nich mal dei

Sprutten hebben wat!“
„Sprutten? — Sund noch mihr hier as uns?“

„Ja, dei Numsdorper ok. Blot sei kaenen nich sprutten!
Alle Viertelstunn' kummt en Waterwagen ran; den hebben

s' in twei Minut leddig, un denn stahn s' wedder drog!“

„Na, wat dei tau wenig hebben, dat kriggt dei Bedei
nung an Nattfauder tau vel. Holten Hinnerk is al dun!“

„So?“
„Jawoll! Hurst nich, wat 'e for'n Wurd hett?“ —

Peiter hadd sik an dei Huswand lehnt un kek nah dat

brennen Veihhus. Hei hurt nich, wat dei Lud' red'ten,

hei seg nich ehr Gedau — hei seg blot dat Fur. Wur

dat an dei Sporen tau hocht lickt! Wur dei Latten ein nah

dei anner dorchbrennten un dalfollen. Wur dei Glaut—

hupen, dei von dat ganz Heu noch aewrig wir, ummer

mihr tauhopenschrumpeln ded'! Wur dei stur Gewel lisen
anfung, sik nah vorn aewer tau bogen! Wur lang' dei woll

noch steiht? Wat dat woll gnastern ward, wenn hei dalschutt!
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Dunn hurt hei gegen sik 'ne fin Stimm. Dor stunn

dei Mollerfru mit ehr lutt Dirn up'n Arm.

„Mudding, willen rin gahn. Mi grugt!“
 O, min Hauning, worum grugt di? Ik bun jo bi di!“

„Mudding?“
„Ja?“
Brennt dat ganz Veihhus af?“ — „Ja!“

Brennt uns Kalwing denn ok mit un uns Muhkauh?“

Ne, min Kind, hest nich seihn, dei sund all rut!“
„Uns Kluck un Kuken ok?“

Herregott, Luwig,“ frog dei Fru ehren Mann, „weißt du
ob dei Kluck ut den leddigen Kalwerstall rut is?“

Dei stunn ummer noch up sin Flag. Hei verstunn ehr

ogenschinlich nich.
„Wenn sei nich rut is,“ sad' dei Schult, „nu geiht 't

nich mihr. Dei Gewel mot jeden Ogenblick fallen!“
Dat hurn un nah dat Veihhus rinspringen, wir for Pei

tern eins. Hei hurt nicht dat Raupen: „Peiter, Peiter,
bliw dor rut! Dei Gewel follt!“ —hei dacht blot: Dor

binnen verbrennt 'ne Kluck mit ehr lutten Kuken.

Mit einen Mal wir allens up den Hof dodenstill. Sulwst

holten Hinnerk holl den Mund. Nicks wir tau huren,
as dat Knistern von dei Funken un dat Basten von dat

Holt. Tweihunnert Ogen keken vull Angst nah den Gewel
un dei Dor, in dei Peiter verswunnen wir. Noch stunn
dei Gewel — noch — aewer —. Mein Gott, durt dat

denn 'ne Ewigkeit, bet Peiter wedder rut kummt? — Ne

Minut wir hei noch nich weg, aewer mannigmal sund
Sekunnen 'ne Ewigkeit.— Endlich — Gott sei Dank —

endlich kem Peiter taun Vorschin, den Immenrump mit dei
Kluck in'n Arm.
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Dunn gew dat en Knacken un Knastern, unheimlich

antauhuren.
„Peiter! Spring, Peiter! Dei Gewel — —

üt hunnert Kehlen ein Schri.
Mit Pultern un Prasseln sackt dei Gewel agewer

un slog mit dumpen Knall so swer up dei Erd, dat

all dei Minschen den Ruck unner ehr Beinen fauhlen

deden.

Wir Peiter weg kamen?
Dei hinnen stahn deden, glowten dat, aewer dei Voddel

sten segen, wat wir. Dei baewelst Spitz von den Gewel,
dei dei Wederfahn drog, hadd em in'n Ruggen tau hollen

kregen, as hei hastig vorwarts sprungen wir, un lang vorn

aewer smeten. In'n Fallen noch hadd hei den Rump von sik
stott, dat Kluck un Kuken mit angstlich Raupen un Pipen

mank dei Lud' rin fludderten.

Ganz still leg' Peiter unner dei sweren, glaunigen
Balkens? Kopp, Schullern un Arm keken dor unner rut.

Dei Schult gung ran un buckt sik nah em dal: „Peiter,

min arm Peiter!“

Peiter bohrt den Kopp en beten tau hocht un kek sinen

Herrn an, dat 't den dorch un dorch gung. Denn lad'

hei den Kopp sacht up sinen Arm dal un mok dei Ogen

tau.

As dei Lud' em unner Balkens un Stein rut halten,

wir hei dod — — — — —

Holten Hinnerk sin draenen Mund brok tauirst dat fierlich

Swigen.
Wat gifft hei sik ok wegen dei oll Kluck in Gefohr!“

pultert hei.
Dunn kregen ok anner wedder Sprak.
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„Ja, wohr is 't! — Aewer 'n narrschen Potter is hei

allsinleder west!““
„Ja, dat is hei!“

„Ja 
Dunn tred't dei Schult vor.

„Lud', ik will juch wat seggen. Lat't mi Peitern in Rauh!
Is hei en narrschen Potter west, denn is hei dat in Ihren

west! Hei kunn 't nich seihn, dat Diere liden! Aewer
hei wir dei best Minsch in 'n Dorp! — Dat segg ik, dei

Schult! — Un nu bed't still en Vateruns!“

Hei nehm sin Mutz af un folgt dei Hann.
Un sin Dorpschaft mok em dat nah.



Stanislaus Kortreck.

Ja, so heit hei. Aewer en Meckelborger wir hei dorum
likerst. En ganz echten, schonst dat hei so'n snurrigen
Namen hebben ded', as wenn hei ut dei Polackei odder von

dei Slowaken herstammen mußt. Sin Weig' hadd up,

odder velmihr in gaud' meckelborgsch Ird stahn, namlich
in'ne Steinslagerhutt in dei Ellnasch Gegend. Un wenn einer
an sin ihrlich Herkamen Twifel utern ded', denn kem en

lang' Enn' doraewer, dat al sin Vadder un Groß- un

Ollervadder in des Gegend wahnt hadden, as dei Schulten
dat betugen un dei Kirchenbauker dat utwisen kunnen. Sin

Ollervadder stunn dor sogor hochdutsch als Michel Karren
zieher in, un dat hei so en dwatschen Vornamen kregen hadd,

dor wir sin Mudder ehr Swester ehren Swager sin Saehn
an schuld, dei ummer in dei Bauker lest un desen Namen

in dat pohlsch Konigsgeslecht utfunnig makt un so un

bannig hubsch funnen hadd, dat hei sin Paet, bi dat hei as
enzigst Mannsminsch up dei Dop mitwirkt hadd, nich
anners hadd heiten laten wullt as Stanislaus. Un as

Mudder un Koster un Preister em dor hadden von af

bringen wullt, dunn wir hei kort worden un hadd seggt:

„Heit hei nich Stanislaus, denn will ik mit dei ganz Ge
schicht nicks tau daun hebben!“ Dat hadd Mudder wedder

nich wullt, wil dat sei wußt, dat dei Swesterswagersaehn
gaud in dei Wull sitten ded' un seker en blanken Daler geben

wurd. Na, un so wir dat denn kamen as dat sullt hadd,
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un dorum lop hei nu mit den pohlschen Namen in'n Lann

rum.

Dat ihrsam Handwark, wat sin Vorfohren utauwt
hadden, sad' em nich tau. Hei hadd dat man so lang'

uthollen dorbi as hei mußt, dat heit, bet hei insegent wir.
Dunn hadd hei Scheper lihrt. Dat wir em up dei Dur tau

langwilig west. Dunn lihrt hei Timmermann. Aewer man
en por Dag'. Dat wir em tauglupsch;dor gew't swer
Arbeit un Schacht dortau. Dunn wurd hei Snitter. Dat

Krummstahn bi dat Raubenhacken kunn hei nich uthollen;
dorbi kreg hei't in't Kruz. Denn hadd hei't bi dei Kauh
versocht un bi dei Pird' — dat wir all nicks west. Sin

Sehnen stunn in dei Firn. Des Sehnsucht wurdem stillt,
as hei nah den Kommiß kem. Hinnen an 'e russ'sch Grenz

steken s' em in den bunten Rock. Bi dei Soldaten schickt hei

sik gaud. Schicken ded' hei sik aewerhaupt ummer gaud,
blot dat hei dat narends uthollen kunn. Bi den Kommiß

is dat aewer son Sak; dor mot'n uthollen, ob'n mag odder
nich; un kamen einen dor Anwandlungen, denn heit dat

furtst: „Nahexerzieren“ odder „Kasten“ odder noch wat
anners. Un denn gifft dat dor ok keinen Kaem. Dei hadd

an Stanislaußen sin Wannerleben ok oft schuld hatt. —

Nah dei Soldatentid fung dat wedder an. Dunn hett hei

oft in dei Stratengrabens un achter Hegen un Mieten sin

Nachtrauh hollen.
Mit Frugenslud' gew hei sik nich af. Dat wir gaud, denn

hei sport up dei Ort vel Geld. Aewer up ein Ort wir dat

nich gaud. Hei lihrt dei Surt nich kennen. Un as sik dei

Gelegenheit denn eins bod', dunn foll hei plumpsch rin.'Ne
Snittersch mit drei Goren kreg hei an'n Hals. Wat dat
bedud't, dat wurd hei irst gewohr, as 't tau lat wir. Dat
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heit, nah dei Hochtid. Dunn heit dat, Geld schaffen un
Brot un Tug. Un den annern Dag wedder. Un ummer up't

frisch. Hei arbei't as en Pird un brocht gaud Daglohn tau

Hus. Man dat nutzt nicks. Je mihr as hei brocht, desto
mihr verklackert sei. Sei ded' nicks. Sei kunn nich von dei

Goren af, sad' sei. Anner Frugens kunnen dat doch, sad'
hei. Anner Frugens muchten denn woll mihr kaenen, sad'
fei, sei kunn dat nich. As hei anfung tau schellen, kakt sei
em kein Middag. Dunn socht hei sik en Schacht un garwt

ehr dorch. Sei lop nah den Schulten un verklagt em. Dei

kem un wull Rauh sturn. Dunn knep hei ut.

Lang' wir hei verswunnen. Wur hei dunn allerwegt
west is, dat hett nie nich kein Minsch tau weiten kregen. Blot
so druppwis' kem spader dit un dat tau Platz. Un wenn'n

sik des' Brocken anenanner stucken ded', denn kem dor en
bunt Bild ut tau stann' mit pohlsch un swabsch un sachsisch

Landschaften, mit hamborgsch un thuringsch un hollandsch

Kledaschen.
Aewer hei mucht trecken un wannern as hei wull —sei,

wat sin Ollsch wir, funn em doch wedder. In Kiel an'n Ha

ben grep s' em sik up. Irst mok hei grot Ogen un wull swinn

wedder wegwutschen. Aewer denn kreg sin Gaudmaudig
keit dei Babenhand un sin Bewunnerung von ehr Slauheit,

un hei gung mit ehr. Man wat nu? Hei hadd nicks un

sei hadd nicks, sus wiren sei up den kortsten Weg in dei
Heimat reist. Stanislaus schafft Rat. Hei meid't sin
Fomili irgendwo billig in, arbeit't en por Dag' an'n Haben,
un dunn langt dat Reisgeld. — Ne, dat langt nich. As

hei up den Bahnhof den Schaden recht beseg, dunn langt dat

man bet Butzow.
Butzow! — Holt stopp! — Dat Wurd brocht Stanislaus
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up en hellschen Gedanken. Ut Leiw tau sin Fruwir hei
dunntaumalen tau sin Hochtid von dat luthersch tau dat

reformiert Bekenntnis aewertreden, wat sei mit dei drei

Kinner anhuren ded'. Dat wir em wider nich sur worden

un hett em ok nahst nie kein Beswerden nich makt. In

Butzow is 'ne reformiert Gemein un en reformierten Paster.

Up den sin bruderlich un swesterlich Leiw bugt Stanislaus
nu sinen Plan.

Mit Fru un Goren un mit wider nicks kem hei bi den

Paster an un klagt em sin Not. Slicht Tiden, kein Arbeit,

lang' Krankheit un wat sus noch all. Un nich vergews

—DDD
Botterbrot. Nahst gung dei Fru Pasturin nahwern un
kem mit en Arm vull Tug un Schauh trugg. Tau Nacht

loschiert dat Fifblatt for umsus in dei Harbarg. Un annern
Dags treckten sei all miteanner tau Winnen in 'ne Katen

wahnung.
Herr Nitsche, dei Pachter von Winnen, wir en gauden

Mann, dei gnadig Fru wir noch beter. Sei nehmen dei

Kortrecks fomili nich blot up, sei sorgten ok dorfor, dat dei
Husung nich leddig blew. Stuben un Kaek wurd vull.

Dor kemen Dischen un Stauhl — sogor en Lehnstauhl wir

dorbi —, Bettstaden un Schalen un Pott un Pann'. Ok

en Schapp, wat up den Baen in'n Herrenhus stahn hadd.

Hei hadd nich recht wullt, datwir em tau schad', aewer:

„Ach Fritz,“ hadd sei seggt, „wi bruken't nich, un sei hebben't
nodig!“ Na, un wur hett dat jemalen 'ne Fru in dei

Welt geben, dei ehr Meinung taumwenigsten bi ehren
Mann nich dorchsett't hadd. Un wur ehr gaud' Will nich

utrecken ded', dor sprungen dei Forsterslud' in mit Bedden
un Decken un Smolt un Speck, mit Tuffel, Holt un Torf.



Lutt Lisbeth knutt't en Por Strump un Annmeriken 'ne

Kapp, Fraulein Hede gew sogor 'ne Waschblus. Bi Kor
trecks kunn allens brukt warden.

Stanislaus wußt gornich wur em wir. So'n Flag hadd

hei in sinen Leben noch nich funnen. Allens brochten sei
em in 't Hus, wat man jichtens tau denken un tau wunschen

wir, ahn dat hei Hand odder Faut tau rogen brukt. Den

irsten Morgen leg' hei in dei Feddern, bet dei hell Sunnen
schin em wecken ded'. Sin Fru brocht em den Kaffe an't

Bett. Nahsten sett't hei sik in sinen gemutlichen Lehn
stauhl, stickt sik'ne Zigarr in't Gesicht un sad' „So 'ne
Zigarr' nah den Morgenkaffe — dat is doch 'n Genuß!“

Den annern Morgen sturt em dei Herr in sin Gemutlich

keit. As Stanislaus sik nich bi em seihn let, gung hei nah
Stanislaußen. „For wat is wat,“ sad' hei, „nu man ran

an dei Kist! Wi willen Meß fuhren!“ — „Aewer naturlich,

Herr,“ antwurt't Stanislaus, „ik wußt man nich, dat't
al so lat wir. Ik heff kein Klock!“ — Un denn stunn hei

in dei Meßkuhl un slog up for dull Un sin Ollsch smet den

Meß up'n Felln, dat 'e manso fleigen ded'.
Acht Dag' gung dat so. Dunn sad' sei, sei kunn nich,

sei mußt for dei Goren waschen un flicken. Dei Tid wurd

ehr bewilligt. Man sei kem nu aewerhaupt nich wedder,

gaudwillig nich. Jeden Morgen mußt sei halt warden,
un jedesmal hadd sei Inwennungen. Kem Herr Nitsche
ehr knasch, denn kem sei em noch knascher wedder.

In dei drudd Woch hadd ok Stanislaus allerhand ut

tausetten. Dat Holt, wat hei kregen hadd, wir tau graun,
un dei Wahnung tau fucht, Kaem kreg hei nich naug, un

bi dat Lohn kunn hei nich bestahn. Dunn sad' Herr Nitsche:
„Stanislaus,“ sad' hei, „ik will di mal wat seggen. Vor
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schriften lat ik mi von di nich maken. Wenn di dat all nich

paßt, ßuh, denn gah hen, wur du herkamen bust!“

Dat let Stanislaus sik nich tweimal seggen. Eins Nachts
ruckt hei mit Sack un Pack ut. Dei Pachter brocht den

Forster dat Odder. Dunn keken s' sik beid an un lachten.

„Eigenlich sund' w' doch al tau olt, dat w' up den Lim

kropen!“ meint dei Forster. „Aewer ik glow, dat is gaud,
wenn sei weg sund, sus wiren w' uns Hauhner noch all los
worden!“

Eins hebben sei Stanislaußen noch wedder seihn. En
Monat later.

Dunn stunnen sei mit vel anner up den Bahnhof un deil
ten Zigarren un Botterbrot ut an Soldaten. Ummertau

kemen weck, ummertau, as kunnen sei gornich all warden. Ein
Tog nah den annern fuhrt in, ein ummer langer as dei

anner, und nah kort Verloschung rullt hei wider. Weck
nah Westen, weck nah Osten. ummertau, ummertau.
Denn dei Russen un Franzosen un Englanners wullen

Dutschland tau Kled', un dei Kaiser hadd raupen. As en

Wederstorm wir't dorch dat Land brus't. Dunn kemen sei

all, alltauhopen, dei den bunten Rock dragen deden odder

eins dragen hadden. Keiner wull tau Hus bliben. Den

Plaug leten s' up den Felln liggen un den Hamer in dei

Warkstad', dei Schaullihrer let sin Jungs un dei Scheper
sin Schap. All wullen s' helpen, dat Vaderland tau redden,

Hird un Fomili tau wohren gegen gnittschawschen Find. Mit
Singen kemen sei an, un mit Singen fuhrten sei af: „Lieb
Vaterland magst ruhig sein!“ Un dei dei Flint nich dragen
kunnen un tau Hus bliben mußten, dei hulpen, so gaud
as sei kunnen, mit Geld un Gaben. Wat wurd dor all

nah dei Bahn brocht! Wust un Schinken un Schokelohr



un Kaffe in Kannen un Emmers; dei jungen Matens

brochten Blaumen un dei Kinner Tuten mit Bonbons un

Pepernaet.
So hulpen ok dei Winnenschen. Un mit en munter

Wurd unen frundlichen Blick dortau. Un mannig
Mund unner buschigen Bort un mannig Og' sad' ehr
Dank.

Vor den letzten Wagen in den langen Tog stunnen dei

ForsterinunehrHede un schenkten Kaffe in. En Feld—
grisen kem up ehr tau; „Gun Tag, Fru Forstern! Kennen
Sei mi noch? — En Ogenblick kek sei em an. „Herre Gott

doch, ne,“ sad' sei denn, „Kortreck, sund Sei dat wurklich? —
Aewer huren S', dat Sei mi ok den schonen Italjener-Hahn
—ne, Stanislaus, dat hadden S' nich daun mußt. Dat

hett mi tauvel argert!“ — Stanislaus stickt sik rod an.

„Fru Forstern.“ stamert hei, „ja, — aewer — ne —seihn

S' — ja — “ Ehr jammert sin Verlegenheit. „Na,

laten S' nu man, Kortreck. Nu geiht' for't Vaderland.

Dor geiht allens in einßen hen. — Dat is brav von Sei!

Hier, drinken S''ne Tass' Kaffe!“ — Hei drunk. „Wur

hebben S' denn ehr Fomili!“ — „Dei is up't Gaud von

Vadders Sid!“ — „Wur is sei?“ —,Ja, Fru Forstern, an'e

Ellnasch Schossee!“ — „Mein Gott, Stanislaus, wer sorgt

nu for dei?“ — Taratatal blas't dat. In'n Umseihn wir

allens rin nah den Tog. Ok Stanislaus, ihr hei dei Ant—

wurt hadd geben kunnt.
Hede wir as en Wesel hen huppt un hadd ehren Vadder

dat Wedderseihn mellt. As dei un dei Pachter ran kemen,

wir dei Tog al in 'e Fohrt. Ut alle Finstern winkt dat, un

ut vull Harten un Kehlen klung dat: „Lieb Vaterland,

magst ruhig sein.“ Ut dat letzt Finster winkt un sung
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Stanislaus. „Adschus, Herr Nitsche! — Adschus, Herr
Forster“ — „Adschus, Stanislaus!“ — Un sei winkten,

un Fraulein Hede weiht mit ehr witt Taschendauk,bet dei
Tog verswunnen wir.

Stanislaus fuhrt drudd Klass nah Frankreich. So vor
nehm hadd hei in sinen Leben noch nich reist. Blot dunn as
Soldat. — —

Sei hebben em nich wedder seihn. Hurt aewer hebben

sei noch ofter von em. Dorch Bernhard Regenstein, dei

bi Herr Nitsche Inspektor west wir un nu as Untroffzier

bi dei Landwehr-Soßunsaebendiger stunn. In den sin
Kapperalschaft wir Stanislaus kamen. In jeden Breif
schrew dei von em —un hei schrew oft, an den Pachter un

an den Forster un vor allen an Fraulein Hede — un ummer

wat Gauds. Wur hei ummer dei Irst an dei Sprutt

wir, dei Fixt bi't Antreden, dei Letzt bi't Weggahn. Wur hei,
wenn sei in en Quartier kemen, wur al vel vor ehr

west wiren unnicksmihr binnen tau wesen schint, wur hei dor
ummer noch wat upsporn un bringen ded', bald en Stuck

Speck, bald 'ne Buddel Win, denn en Ei, un mannigmal

dat Hauhn dortau. Wur hei up ehr Fragen: Wurso?
un wurans? dei Schullern hoch trecken un nicks seggen ded',

un wur sei sik dat Fragen dorum bald afwennt hadden.

Dat all kregen s' in Winnen tau weiten. Un dat tau

Slikpatrulljen keiner so tau bruken wir as Stanislaus, dat

hei eins nachts bet in dei Franzosen ehren Graben krapen
wir, dor en franzoschen Armeebefehl mus't un dorfor dat

Isern Kruz kregen hadd; dat dei Hauptmann em dei
Kumpanie ummer as Muster henstellen ded' un dat hei

al Gefreiter worden wir un woll bald Untroffzier warden

wurd.



Un dei Winnenschen wunnerten sik un saden: „Uns
Stanislaus! — Wer hadd dat dacht!“

Un denn — ja— denn schrew Regenstein, dat hei dat nu

nich mihr warden kunn. 'Ne franzosch Kugel wir dorch
sin Scheitschort in'n Schuttengraben flagen un hadd em

midden dorch den Kopp drapen.
Dunn hebben dei Winnenschen um em rohrt, un wedder

saden sei: „Wer hadd dat dacht? Von em! — Unsen
Stanislaus!“

Zierow, Minschen un Voß. Bd. 18/10 33



Dei oll Schriwer.

Johre lang mußt ik, wenn ik nah min Wahnung wull,
dorch dei Steinstrat gahn. Dat wir ein von dei ollsten
Straten in 'e Stadt. Scheif un winkelig wir sei un staden

wis ahn Trittoar, wil dat dei Huser bet an den Ronnstein

ran bugt wiren, odder richtiger, wil dat dei Ronnstein bet an

dei Huser ran leggt wir. Denn dei Huser hadden al vel

ihrer stahn, asdei Minschen den Stratendamm leggt hadden.
Eigenlich paßten dei Huser in 'e Stadt gornich mihr rin.
Sei stunnen fcheif un krumm, hen un her, weck mit'n Gewel
nahvorn, weck mit'e Breitsid, weck sogor mit 'e Eck.Einstockt
wiren sei alltauhopen; hochstens hadd ein odder dat anner
von en wollhaben Inwahner en Franzspieß upsett't kregen.

Dei mihrsten Lud', wenn sei jichtens anners gahn kunnen,
gungen nich dorch diss Strat, un wenn s ei't mußten, denn
deden sei't mit Wedderwillen. Dat kann ik nu von mi nich

seggen. In'n Gegendeil, ik mucht hier girn gahn, wil mi
dat Bild ummer so anheimelig wir. Ik dacht dorbi
ummer an min lutt Dorp, in dat ik upwussen bun.

Un dat dor allerhand Schons in versteken wir, hebben
anner Lud' noch beter rutfunnen as ik. Malers seten

dor ofter mit Pinsel un Staffeli, un Malers sund kein

Daeskopp mit Haunerogen.



Am mihrsten foll en Hus up, dat in ollen Tiden seker

mal 'ne Schun west wir. Nu hadd dat Steindack un Fin

stern, aewer dat Dack wir so sid, dat'n utwussen Kirl dor an—

langen kunn, wenn hei sik up dei Tehnen stellt, un dei Fin—

stern wiren so lutt, dat dei Glaser dei Rut seker for twintig
Penning insetten ded'. Dei Husdor wir en Durweg, dei bet
unnert Dack reckt, mit en por Durflaegel, dei villicht noch ut

dei Schunentid stammen deden. Des Durweg wir tauglik dei
Infohrt tau den Hof. Up'e rechte Sid von dei Dorchfohrt

leg' dei Wahnung von den Ackerborger, den dat Hus hurt.

Up'e linke Sid wir noch ein Gelat mit en lutt Fack Finstern,

dat, as oll Glas jo deit, in all'e Regenbagenfarben schemern
ded', vor allen in Graun,unvon'nSpenndichttautreckt wir.
Dit Gelat taxiert ik in'n Vorbigahn ummer as Holt un

Torfkammer odder so wat Gauds in. Wenn dei Dur apen

stunn, denn kunn'n seihn, dat dor 'ne rod anstreken Dor mit

'ne Klink rin gahn ded', 'ne richtig oll Klink, keinen Drucker.

Bet dorch in dei Infohrt, nah den Hof tau, wir noch ein
Dor, un in min Nahgedanken mok ik mi den Slusß dat dor

also woll noch einen Rum sin wurd.

Eins gauden Dags, as ik wedder bi dit Hus vorbigahn
ded', foll mi up, dat dat Finster blank putzt wir. Den negsten

Dag seg ik, dat dor blaßrod' Gardinen vormakt wiren un

dat en lutten witten Zettel achter dei Ruten stek. Ik gung

aewer dei Strat un wull seihn, wat up den Zettel stahn ded'.

Dor lest ik: Jakob Stellmann, Privatschreiber. Suh, dacht
ik, dei Mann is bescheiden in sin Wahnungsanspruch. Na,
mihr mag dat Geschaft ok am Enn' nich afsmiten! — Un

gung wider.“
Aewer mal snurrig, ik mußt ummer wedder an dei roden

Kattungardinen un den lutten Zettel denken. Den ganzen
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Dag! As in dei Schaul mi ein von dei Jungs en Fehl

zettel brocht, up den stunn: „Ich bitte zu entschuldigen,
daß mein Sohn gestern krank war,“ dunn dacht ik: „Suh,
dat is grad son Zettel as dei dor an't Finster.“ As ik singen

let: Prinz Eugen, der edle Ritter — kem mi in dei Melodie

ummer dei Text rin: Jakob Stellmann, Privatschreiber, un

ik argert mi, dat dat Wurt „Privat“ abslut nich in den

Vers rin wull. Aewer dat hulp nich, rin mußt dat. Gung

t nich gaud, so gung dat slicht, aewer rin mußt 't. Un

sließlich ded't ok, wat't sull un bequemt sik tau en Privat

schreiber. Up den Weg nah Hus—dei ditmal nich dorch
dei Steinstrat gung, wil dat ik noch for min Fru wat bi'n
Backer tau besorgen hadd — gung vor mi en Mann, dei

mit einen Bein lahmen ded',uniksproktau dissen Hinkgang
richtig wedder minen Vers: Jakob Stellmann, Privat
schreiber! Ok in'n Hus wurd ik dei Gedanken an em nich los,

obschonst min Fru von dit un dat vertellt. Dat bi Pasters al

wedder wat Lutts geburen wir, dat Unkel Hans ut Berlin

schrebenehadd, hei wull uns negstens besauken, dat in'n

Theater hut abend „dei lustig Witwe“ geben wurd un wat

sus noch all. Ik sad' tau allens nich vel wider wat as „ja“

un „so“, bet ehr dat tauletzt upfoll un sei frog:

„Wat hest du blot? Wur denkst du an? Du deist jo,
as wenn du nich drei tellen kannst!“

Dunn sad' ik: „Ik mot ummertau an Jakob Stellmann
denken!“

„Wer is dat?“ frog sei.
„Je,“ sad' ik, dat weit ik ok nich!“
„Nanu!“ sad' sei un fung lud an tau lachen. „Du

weißt gornich, wen dat is, un denn most du liker ummertau

an em denken? Dat is jo snaksch!“



„Ja,“ mußt ik ehr recht geben, „snaksch is't. Aewer
wohr is't ok!“ Un vertellt ehr nu, wo mit dat mit Jakobben

gung.

Dunn lacht sei irst recht un sad': „Ja, dat is wurklich
wat! Wenn hei Jakob heit, denn lat em doch so heiten, un

wenn hei Privatschriwer in Smitten sinen Durweg sin will,
denn lat em dor doch privatschriben! Dat brukt di doch in

din Gedanken nich tau sturen!“

„Ne!“ sad ik, „recht hest du! Also kumm, wi willen
spazieren gahn!“

Un wi gungen spazieren un kemen wedder nah Hus un
eten Abendbrot un seten un klaenten, un denn neiht sei un

ik lest. Aewer, weit der Kuckuck! los wurd ik min Gedanken

doch nich. Bi't Lesen stunn allerwegt mank dei Reigen:
Jakob Stellmann, Privatschreiber. Tauletzt klappt ik dat
Bauk tau un gung tau Bedd.

Dor heff ik stunnenlang legen un an den Schriwer

dacht, un klorer, ummer klorer kem mi sin Bild vor

Ogen.
Ik seg em in sin lutt od' Stuw sitten up en wackeligen

Brettstauhl, an en ollen dannen Disch, en oll verdrogt

Manneken. Denn jung kunn hei nich mihr sin. 'N jungen
Minsch ward nich Privatschriwer, dei versocht irst up ne
anner Ort dorch dei Welt tau kamen. Dei wahnt ok nich

in 'n Durweg, dei will hoch rut un wahnt dorum leiwer

baben unner't Dack. Sin Gesicht wir ganz glatt balbiert,

sin Hor mit'n natten Kamm glatt achteragewer streken;
up'e Nas hadd hei 'ne oll Stahlbrill. Dei graun Lampen—
schirm mok sin Gesicht noch blasser, as dat in Wurklichkeit
wir. So set hei un schrew un schrew. Nich in fleigend Hast,
as wenn hei't, wer weit wo hild hadd, ne, sinnig un be—
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dachtig malt heieinen Baukstaben an den annern, schon,
wunnerschon, un wenn hei 'n Bagen vull hadd, denn wir't

en kalligrafisch Meisterwark. Af un tau stippt hei in dat grot
Dintenfatt, wat vor em up den Disch stunn, jedesmal ok nich

hastig un fohrig, ne ok ganz vorsichtig un bedachtig. Hei let

dei Fedder nich so perdautz! rinner fallen — dat rungeniert

sei un bogt ehr den Snawel um —, hei stippt grad so wid rin,
dat sei bet an den breiden Slitz vull Dint kem. Un wenn hei

sei denn ebenso vorsichtig wedder hoch halt, denn kek hei
ummer irst tau, ob ok tau vel Dint dor an set, dat'e weck

aflecken kunn. Passiert em dit grot Mallur eins unmaktheien
Klecks, denn fung hei nich an tau radieren un tau kratzen

odder gor tau schellen. Denn sufzt hei still, ad' den Bagen

bi Sid un fung up en nigen noch eins von vorn wedder

an. Kem em en Hor odder 'n Fussel in dei Fedder, denn

schrew hei nich irst dat Wurd tau Enn un dacht: „Dat ward
woll wedder rut gahn“ un smet dei Fedder samst Halter

rackerig in'e Eck, wenn 't dat n ich ded' — ne, denn holl hei sin

Fedder vor't Licht, schow dei Brill hen un her, bet sei ut

dei Schriwlag in dei ünnersaukungslag ruckt wir, fot mit
spitz Fingern den Sturnfried an un mok mit en korten Ruck

dei Operatschon farig. Denn wischt hei dei Fingern irst in't
Horun nahsten in't Slippenfutter von sinen Kittel ut, un
wenn dat all umstandlichst besorgt wir, denn so kunn dei

Arbeit wider gahn. Wir hei sließlich dormit trecht, denn
langt hei dat Stuck Hanschenledder her, wischt tweimal,
dreumal dei Fedder ut, holl sei vor't Licht, ob'e ok noch en

Spierken Natts an set, un wischt ut Vorsicht ganz lisen noch
eins. Ganz eben, as wir sei von Glas, lad' hei sei in dei
Pappschal, stek den Proppen up dat Dintenfatt — nich tau

los, dormit kein Stoff un Dreck in dei Buddel rinner kem,



aewer ok nich tau fast, dat hei, wenn hei s' wedder apen

makt, den schonen Proppen nich afriten ded'—,packtsin
Bagens gewissenhaft in'e Dischschuf, pust't dei Lamp ut un
gung tau Bedd. Diss Lamp wir fruher 'ne Ollamp west,
mit missingsch Bassang un missingsch Stang' taun Hoch—
un Sietstellen. Nu wir sei tau'ne Petroleumlamp umannert

un seg hellschen smuck ut.

As ik so wid wir mit min Gedanken, den Schriwer

also richtig un mit Schick tau Bedd brocht hadd, dunn kreg
ik endlich Rauh un slop ok in.

»S morgens wok ik mit datsulwstig Bild in'n Kopp
wedder up. Aewer nu, wo dat fast un dutlich trecht

malt wir, makt mi dat kein Unrauh mihr; dat drangt
sik nich nah vorn bi all min Daun un Laten. Dat

wir eben dor un kem denn hervor, wenn't kamen sull,
aewer ok blot denn.—

In'n Vorbigahn an den Hus seg ik, dat up dat Finster

brett 'ne Lamp stunn, un richtig 'ne Lamp mit missingsch
Stang' un missingsch Bassang un en graunen Schirm. Dat

wunnert mi gornich; dat mußtjososin. So hadd ik dat
jo in min Gedanken seihn. Aewer freun ded 'k mi doch, dat

ik recht hatt hadd. Dat gew mi dei Gewißheit, dat dei
aewrig Deil von min utmalt Bild ok stimmen mußt. —

Dat negstmal, as ik wedder hier vorbikamen ded', hadd

ik 'ne ni Freud. In en Waterglas stunn en Struß Blag

oschen up't Finsterbrett. „Suh“, dacht ik, „ok Schonheits
sinn hett Jakob un Leiw tau de Natur. Denn hett hei

ok en gaud' Hart, un so lang', as hei sik dat bewohrt,

kummt hei aewer sin Einsamkeit un sinen eintonigen

Beraup woll weg!“
En por Dag' later stunnen in dat Waterglas Sulwer
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pappeltwig mit goldbrun Katten, dei bald von Widen
telgens mit hellgel Katten aflost wurden. Dorup kemen witt
un gel Osterblaumen. Un so gung dat wider, Dag for Dag
un Woch for Woch, as dei Johrstid dat brocht. Bald wiren

dat Veilchen, bald en graunen Bauken- odder Barkentwig,

denn Kauhblaumen un denn Gruttblaumen; tau Pingsten

en groten Struß witten un blagen Fleder un tau Trinitatis

Trifoliumklewer. Un as dei Sommer kamen wir, dunn reckt

dat lutt Waterglas nich mir. Dunn stunn dorgegen noch
en graunen Haben, wo woll eins Zirop odder Smolt in west

wir, un dat Blauhn nehm in dat lutt Finster kein Enn'.

Tremsen un Furblaumen, Blautbrek un Mummelken, Ma

joran, Thymian un roden Radel, Dag un Abendnelken,
Hunnrosen un Gorenrosen in bunten Wessel, ummer en

frischen Struß, un ummer ein hubscher as dei anner!

Jedesmal, wenn ik dei Blaumen seihn ded', versocht ik,
an den Struß vorbi nah de Stuw rin tau kiken, um Jakob

Stellmann sulben mal tau seihn. Aewer 't wir reineweg

nich maeglich. Dorch dei roden Kattunvorhang' drung dat
Og' nich, un wenn dei mal en beten trugg slagen wiren,
denn wir in dat Duster von dei Stuw nicks nich wider tau

kennen, as dat dei Wann' witt't wiren. Von den Inwahner

keine Spur. » wir liksterwelt, as kunn dei sik mit 'ne

Tarnkapp unsichtbor maken. Na, ik funn mi sließlich dor in
un wir mit dat Bild, wat von em in minen Kopp set, tau

freden. Irst hadd ik mannigmal doran dacht, ik wull mi
mal 'n Gewarw bi em maken un wat afschriben laten, aewer

son snurrig, unbestimmt Gefauhl hadd mi dorvon afhollen.
Mi wir west, as wir dat'n Unrecht, mi ut reine, pure Ni

lichkeit dor intaudrangen, as kunn mi dat gahn, as eins

den naswisen jungen Mann bi dat versleiert Bild von Sais.



Dorum hadd ik dat nahlaten un wull dat leiwerst up'n Tau

fall ankamen laten.

Un endlich kem diss Taufall. 'T wir al gegen Enn“

von den Sommer, kort vor dei Micheliferien, dunn gung ik

wedder dorch dei Steinstrat. Dei Durweg — fur mi gew

dat in dei ganz Strat blot ein Hus un einen Durweg —

stunn apen, un just, as ik dorfur wir, wurd den Schriwer

sin Stubendor apenklinkt un rut kem en Mann un 'ne Fru.

Dei Mann mit en langen, afdragen Slippenrock un vel tau

lang' Buxen, dei unnen up dei Stawel en willkamen Holt

fast funnen; dei Fru miten grisen Rock, dei vorn en beten

—DDDDDDD
for ehr makt wir. Ehr Tallj — dei Jack ehr — set 'ne

Hand breit aewer dei Fru ehr, un dei Armel sett'ten al dor

an, wo Arm gewiß noch nich vorhannen wiren. „Nanu!“
dacht ik, „wat hebben dei bi minen Schriwer tau daun hatt?

Son Lud' laten doch for gewohnlich nicks schriben. Haha,
woll Arwschaftsangelegenheiten,unenAvkat is ehr tau
dur! Odder sullen dat Verwandten von Jakobben sin? Is

hei am Enn' gor krank?“

Middewil gungen dei beiden vor mi dwas gewer dei

Strat, un ik kunn ehr Gesichter seihn. In den Mann sin,
von dat dei Stirn dorch en vel tau groten swarten stiwen

Haut vestreken wurd, set 'ne grot rod' Nas un dorunner un

um Backen un Kinn en grisgragen Stoppelbort von'n

Wochener drei; dei Fru seg heil blassing ut, just as dei
utbleken Strohhaut, den sei up dat dunn swart Hor hadd.

Dunn ke mdei Ackerborger Smitt an. Obschonst ik em wider

gornich kennen ded', as datikblotwußt,werheiwir, frog ikem:
„Seggen S' mal, wer is dat!“ un wis't mit den Kopp

nahdatPor vor uns.
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„Dat is Jakob Stellmann, dei bi mi in'n Hus wahnt!“
„Ach wat! — Un dei dor bi em geiht?“

„Dat is sin Fru!“
Mi wir, as kreg ik en Backs.

„Is hei denn verheurat't?“
„Je, dat mot hei doch woll sin, wenn hei 'ne Fru hett!“

Un hei lacht. Mi wir nich nah Lachen tau Sinn.

„Hei hett son rod' Nas. Drinkt hei?“
„Ja, allens, wat't gifft, utbenamen Melk. Un Water

blot, wenn't heit is un en origen Schuß Rum mit Zucker

bormank. Am leiwsten reinen blagen Twirn!“
Uem mi dreiht sik allens rund rum. „Adschus!“ sad'

ik un gung wider.

Noch ein Deil foll mi in. Ik stunn still un rop: „Noch

eins, Herr Smitt! Seggen S' noch, wer pluckt ummer
dei Blaumen, dei dor vor't Finster stahn, hei odder sei?“

„Dat deit hei. Dor geiht hei al morgens vor Dau
un Dag' hen. Sei hett dortau kein Tid. Sei sitt den

ganzen Dag un neiht. Hei verdeint mit sin Schriben sinen
Kaem, un sei mot for dat Aewrig sorgen!“

So as mi dunn tau Maud wir, as ik wider gung, so

mot dat en Kind sin, wenn em sin leiwst Speltug intwei

braken is. So wir't gewiß dei lutt Dirn, dei ik eins

Sunndagsmorgens up'e Strat stahn seg un rohrn. Vor ehr
leg' en Pund Soda up'e Stein un 'ne intweirig Tut. „Min

Mudding, min Mudding!“ snuckt sei in einßen, un wider
nicks. Un ik sad': „Holl mal din Schort up, min lutt Dirn!

un sett't mi in'e Huk un sammelt ehr all den Soda dor rin.

„So, nu segg din Mudding, sei sull nich schellen. Dei Tut
wir intwei, aewer von't Pund Soda fehlt nicks!“ Dunn

gung sei taufreden un glucklich nah Hus.
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Aewer wer hulp mi? Ik wir um all min Pott un

keiner dor, dei mi trosten ded'. 'T wir doch rein tau dull!

Son schones Bild hadd ik mi malt hatt un aewer 'n halw

Johr mi dortau freut. Un nu wir't mit einen mal all nich

wohr! Orig falsch wurd ik up den Kirl. Ok nicks, ok gor

nicks von all min Drom wohr! Nich Junggesell, nich schier

un glattrasiert, nich penibel un flitig, nich —

Doch, ein Deil wir dor, dat stimmt: hei pluckt Blaumen;
hei hadd dei Natur leif. Un 't wir as en Trost for mi:

hei leiwt dei Blaumen. Denn wenn hei dat ded', denn kunn

hei keinen slichten Minschen sin. Hei drunk! Ja, dat wir
slimm, heil ssimm! Aewer wer wußt, wat em dortau dreben

hadd. So wat geiht mitunner ok nich mit rechten Dingen
tau. Hadd hei't sik anwennt, denn so kunn hei't am Enn“

ok wedder af warden. Denn en legen Minschen wir hei

nich. Hei hadd dei Blaumen leif.
Diss Aewerleggung beruhigt mi so, dat ik tau Haus

min Fru min Entdeckung ahn Upregung vertellen kunn. As

ik anfung, wir ik nilich, wat sei woll dortau seggen wurd,
denn son ganz lutt beten wir sei dorch all dei Blaumenstruß
ok up den Minschen nilich worden.

„Du, Greten, hut heff ik den Schriwer seihn!“
„So? — Na?“

„Hei suht gornich so ut, as ik mi dacht heff!“
„Nich? — Woans denn?“

„Hei hett en Stoppelbort un 'ne rod' Nas!“

Sei fung lud'an tau lachen. „Ach, du leiwer Himmel,
denn drinkt hei woll! Un du hest ummer dacht, wat hei

for'n prachtigen Minschen sin mußt! Uem son Saufaus hest
du di Gedanken un slaplos Stunnen makt!“

„'Ne Fru hett hei ok!“
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„Wist du em dat ok as Fehler anreken? Farig kriggst

du dat! Mi ducht, dat is en gaud' Teiken for em!“

„Je, doch woll nich. Hadd hei kein Fru, denn wir
hei blot sik sulben verantwurtlich; nu aewer hett hei ein —

un drinkt doch! Mi ducht, in dissen Fall is sei en Bewis

for sin Slichtigkeit!“
„Sei kann em aewer noch wedder up en gauden Weg

bringen!“
„Ja, Greten, dat denk ik ok. Denn slicht is hei nich.

Denk di, dei Blaumen pluckt hei!“
Mit 'n Ruck fohrt min Fru rum. Orig verfihrt hadd

s' sik. „Is wohr? — Ja, denn is Hoppen un Molt noch

nich an em verlurn! Denn kummt din Schutzling noch

wedder up en gauden Weg!“

„Na, min Schutzling is hei nu grad nich, aewer min

Gedankenspill!
„Na, Manning, heff di man nich so! In dinen Sinn

nimmst du em doch dull in Schutz un gunnst em dat Aller

best, man nich?“

Ja, suhst du? Denn bust du doch ok sin Beschutzer un

hei is din Schutzling!“
„Segg, Greten, deist du dat nich ok? Gunnst du em

denn wat Legs?“

„Ne!“
„Na also! — Denn kumm her und giff mij'n Kuß!“

Un sei ded't.
Aewer den ganzen Abend un den ganzen annern Dag

gung mi dat wedder so as dunn. Ik mucht daun, wat ik

wull, ik mucht allein sin odder mit anner tausamen —

ummer gung dat wedder in minen Kopp: Jakob Stell—
mann, Privatschreiber. Blot mit den Uennerscheid, dat ik



nu falsch wurd dorbi, falsch aewer den infamtigen Kirl,

—D0
un frieren let. Bet mi tauletzt ein Licht upgung. Ik

argert mi jo gornich aewer den Schriwer, ne, ik wir jo
argerlich aewer mi sulben. Dat ik mi so verrekent hadd.

Dat ik in min Gedanken son hubsch Buwark in 'e Luft

rinbugt hadd, wat nahsten — perdang! — instort't wir.
Dat ik mi slau vorkamen wir — un wir't nich west.

Un ik nehm mi vor, as't Kinner daun, wenn s' unorig
west sund: ik wull 't nich wedder daun.

Un kreg min Rauh wedder. Dacht ik spader noch af
un tau an dei Sak — un wat kem nich denn un wenn an

dei Babenflak, wenn't Water ok noch so deip is — denn

hadd't ummer den Sluß: „Schad um den Kirl! Trurig um
dei Fru! Un doch, dei Blaumen! Dei Blaumen moten em
hollen!“ —

Dorch dei Steinstrat aewer gung ik nich mihr. — —

Tau Wihnachten packt min Fru en por Strump un
anner warm Saken unen lutten Kauken in un wull dei

Schriwerfru dat in'e Julklapp smiten. Vull Freud' gung sei
hen, aewer sei kem mit ehren Packen wedder trugg. Dei
Lud' wiren nich tau finnen west un dei Wahnung leddig.

Dunn kem uns dat Por ganz ut'e Kund.

Dat wir en wunnersamen Sommerdag. Ik leg' in'n
Holt up en Flag, as dat schoner nich dacht warden kann.

Dat Flag hadd ik leif vor allen. Saftgraun Moß dat

Pulster, en fifhunnertjohrigen Eikbom min Rugglehn, sin



knurrigen Telgens min Schattendack. Uem mi Brummel
beern un Hasengeidel un Immenbrummen, aewer mi Mei

senpipen un Draußelflauten un blagen Himmel, vor mi, kein

twintig Schritt af, dei speigelglatt spart See. Von den
saden dei Lud', dor spaukt dat. An sinen Aeuwer stunnen
Ellern un Barken. Sei drangten sik un schubbsten sik un

wiren mank einanner geraden un wullen wedder utein

anner, denn jede wull dei voddelst sin un am dichtsten nah

Sunnenschin un Water ran. Un kik! Wohrhaftig! Dor

hadden si richtig dat Ruhral bi Sid schaben un stunnen midden
in't blank Water. Dei Ellern kunnen 't verdragen, aewer

dei lutten Barken hadden sik dei Bein verkauhlt un segen

so nusterbleik un misig ut, as hadden s' en degten Snuppen.

Ok en por machtige Dannen hadden sik wid vordrangt, so

wid, dat ehr rissigen Stamm sik schreg aewer't Aeuwer
buckten un ehr Wottel as Riesenspennbeinen in't Water

rin grapsten. Wo kein Bom un Busch wir, dor stunn Ruhr
un wedder Ruhr un slot um dat swart Water en dichten

blaggraunen Kranz. Dorch dissen hadd dei Fischer hier
un dor en smallen Stripen dorchsneden, wo hei in'n Harwst

sin Waden ruttrecken ded'. Ein son Wadenlock hadd ik

grad vor mi. Dor kunn ik dorchkiken aewer dei duster

Flak weg bet an't guntsidsch Aeuwer un wider den Heibarg
tau hochten, an den Dannen as lila Gold un as matt Sul

wer dei Bauken schemerten. Nicks rogt sik up den See. Af
un an blot huppt en Fisch, un denn spelten dei Waterkringel

un blankerten in'e Sunn, un dei Mummelken weigten

lising, ganz lising dor up un dal. Un dat Ruhr flustert

sachten un dei Barkenbusch un Ellern tuschelten un ut dei

dichten Dannen risselten lising, ganz lising dei drogen
Natels raf.



Ik kennt dit Flustern un Tuscheln un Risseln. Oft

hadd ik't hurt un verstunn dat, as jeder dat verstahn lihrt,
wenn hei sik dei Mauh nich verdreiten lett un dorup acht

gifft. Dat vertellt von oll vergahn Tiden. Dunn stunn

hier en Gottshus. Dor kemen dei Lud' hen von wid un sid

un leten sik ehr Gebreken heilen dorch en Spletterutden

Herrn Christus sin Kruz. Un girn geben sei dorfor'ne Gaw,
dei Riken vel, dei Armen wenig. Aewer dei Monche in dei

Kirch wurden dorch dat Geld aewermaudig. Sei fungen an
tau supen un tau spelen. All dat Geld leten s' dorch ehren

Hals lopen un dreben Duwelstug. Dei Bischof kem un frog

nah dei Dankgaben. Den saden s', Rowers hadden't stahlen.
„Is dat ok wohr?“ frog dei Bischof.“ — „Sus hal uns dei

Duwel up ewig!“ Knapp wir dat Wurd dei gottvergeten
Monche ut den Mund, dunn gew dat einen furchterlichen

Dunnerslag. Den Bischof vergung Huren un Seihn. As

hei wedder tau sik kem, leg' hei baben up den Heibarg, drei

hunnert Schritt von dei Kirch, un as hei sik nah dei umkek,

dunn wir sei weg. An ehr Stad' leg dei See, duster un
swart un so still, as wir hei sid ewig Tiden dor west. Un

deip von'n Grunn' rup klungen lisen dei Klocken un klagten

un jammerten. Jedes Johr an'n Johannidag klingen sei
noch, deip, deip unnen in'n See un mahnen dei Minschen
an Starben un Ewigkeit.

Ik hadd mi lang achteraewer leggt un dei Ogen tau

makt, as dei Geschicht mi wedder dorch den Sinn gung.
Dunn wir mi so, as hurt ik dutlich dat Klingen. Ik richnt
mi up un horkt. Ganz gewiß! — Richtig! Hut wir Jo

hannidag! — Ik fot mi an'e Uhren un knep mi in 'e Bein,

um mi tau aewertugen, datiknichdromended'. Ik dromt



nich. Kling — klang! gung dat ummertau. Dat Ruhr

flustert un dei Barken un Ellerbusch tuschelten un dei Mum

melken weigten up dei Fisch ehr Waterkringel lisen up un

dal. Ik set ganz musingstill un kek pil up dat Water, ob
nich am Enn' noch wider wat los warden ded

Dunn stunnen mit en mal an't anner Aeuwer, mi

grad gegenaewer, en Mann un 'ne Fru. Ehr Gesichter kunn

knich kennen; dortau wir dat tau wid, aewer wat sei deden,

dat seg ik ganz dutlich. Sei sett't sik an dei grot Dann

dal, dei dor ganz dicht an'n See stunn, un stutt't den Kopp

in'e Hand, as wenn s' gor'e maud wir. Hei hukt so dicht
bi't Water dal, as't gung, un versocht, mit en Stock Mum

melken ran tau fischen. Aewer't wull em nich glucken.

Dunn seg hei dei Dann ehr langen Spennenwottel, dei sei
wid nah't Water rinsteken ded'. Vorsichtig pedd't hei dor up
un wippelt en beten. Ik hadd mi hoger reckt un holl dei

Luft an. Wenn dat man gaud geiht! Wenn dat man —

gaud —. Ja, dat gung! Sei drog em. Hei gung noch einen
Schritt. Noch einen! Noch eins pedd't hei mit den einen
Bein bet tau un treckt den annern bedachtig nah. Mit 'e

linke Hand holl hei sik an dei butelsten Twig von en Eller

busch fast. Hei sett't sik wedder in'e Huk un reckt den

rechten Arm ut. Binah kem hei sei an. Nich ganz. Noch'n
lutting beten wider — na, wat hett dat oll Tugs tau

wippeln! — noch 'n ganz — lutt — bet ...

Weg wir hei!
Ik schri't lud'up un sprung steidel in'n Enn'. Noch

fixer aewer kem dei Fru up'e Bein un noch luder hallt ehr

Schri aewer't Water, en Schri, dei mi dorch Mark un

Knaken gung. Noch seg ik, wo sei hastig up dei gefahrlich
Dannenwottel rup kladdert. Ik rop so lud' as ik kunn:



„Holt! Daun S' dat nich!“ un lop dunn, all wat ik lopen
kunn, um den See rum. As ik ganz ut'e Pust bi dat

Flag ankem, wir tauglik dei Kauhheir dor, dei den
Borgkrauger sin Veih in'n Stadtholt hauden ded. Aewer
dei Fru wir weg. Wi wußten beid, wo s' wir. Un dei See

leg' al wedder so ruhig un glatt, as wenn gornicks

passiert wir.
Ik steg nah dei morderlich Dannenwottel rup un holl

mi mit dei ein Hand an'n Ellerbusch wiß.
„Daun S' mi mal Ehren langen Stock her!“ bed' ik

den Kauhheir.
„Da, Herr! — Aewer ik segg Sei, laten S' dat nah!

Sei scheiten dor noch sulben bi rin!“
Un as ik versocht, mit den Stock dat Water dorchtau

fischen, sad'heinochmal:„Laten S' dat nah! Dei See hett
keinen Grund nich un gifft keinen wedder rut!“

Ik seg denn ok bald in, dat mi dat nicks nutzen ded',
un kladdert wedder trugg.

„Dat's en swinn un trurig Enn', wat dei beiden nahmen

hebben!“ sad' ik un schuddert mi.

„Ja,“ sad' hei, „dat hett'e oll Jakob sik ok nich dacht!“
„Wat? Kennen Sei dei Lud'?“

„Wer kennt oll Jakobben nich! Oll Jakob Stellmannen!
—Aewer Herr, wat is Sei?“

Ik wir trugg zuppt. Uem mi dreiht sik allens rund rum.
„Nicks! — Is al gaud! — Wo kem hei hierher?“

„Sei hadden Irdbeern pluckt. Dor steiht dei Korf noch.
Nu wull hei noch Mummelken halen, dei oll Blaumen

narré Iksad'em noch: Jakob, sad'ik, lat dat bi'n swarten
See. Gah nah den langen Diek! — Hei lacht mi ut. —

Nu hebben s' em rin treckt. Un ehr dortau!“

Zierow. Minschen un Vos Bd. 18.



„Weiten Sei noch wat von em?“ Den Ollen sin ruhig

Ort mok, dat ok min Upregung sik bi lutten lad'.

„Wat wull ik nich! Hei hett doch mit mi in einen Hus

wahnt!“
„Sull hei woll mit Willen .... —?“

„Ne, Herr!“ unnerbrok mi dei Oll, „wo denken Sei
hen! — Hei wir en ollen Super un sop, wenn hei wat hadd.

Aewer leg wir hei nich! — Un in 'e letzt Tid is't mit sin

Supen ok vel beter worden. Blot noch turwis ded' hei't. —

Sus hett hei't sik wurklich sur naug warden laten. Ja, dat

hett hei!“
„Wat ded' hei denn?“
Hei schrew for'n Avkaten! Turwis dei ganzen Nachten

dorch. Dei Fingern wiren den ollen Burßen mannigmal

ganz stif.“

„Un sin Fru?“
„Ach dei, Herr! Dei! Heil flitig wir ss. Un gaud.

T kann kein beter geben. Wenn hei sin Supturen hadd,
wir s' tau em as tau en krank Kind!“

„Un wat wir dat mit dei Blaumen?“

„Je, dat is snurrig! En Blaumennarr wir hei, en

richtigen Blaumennarr! Ja, dat wir hei! Hei mußt
Blaumen in' e Stuw hebben. Uemmer —ja! Sus wir hei

krank. Denn kunn hei nich schriben un mucht nich
eten odder drinken. Sei wiren em so nodig as dat

daglich Brot.“
„Wo wir't denn aewer in'n Winter?“

„Je, dat wir sin slimm Tid. Denn quient 'e so hen.
Wenn 't gor tau dull wurd, denn gung'e nah Plagmannen
odder Behnken un kofft sik en por ut'n Driwhus. Sei

kennten em dor un leten em billig weck. Mannigmal



hebben s' em ock wek geben. Dorfor schrew hei ehr denn
hubsch Zettels tau't Anbinnen an'e Bom!“

„Ik dacht, dei Kaem hadd em unner kregen.“
„Ne, Herr, dei kunn em nich kriegen. Den kunn hei

laten. Ja, dat kunn hei— wenn 't em ok sur wurd. Aewer

dei Blaumen nich. Dorum hebben dei em kregen.— Un

ehr mit!“
„Dat is tau trurig — ehr ok!“

„Aewer't is gaud so, Herr! Is gaud so! Ja, dat is't!
—Wat hadd sei sullt ahn em? — Sei hadd so nich vel

mihr nah. Sei wir tau Enn. — Wis so am besten. Ja,

Herr, dat is't! — Aewer nu mot ik trugg nah min Kauh!“

NIk gung af. Un lisen klungen dei Klocken.
In'e Stadt gung ik nah dei Polizei.

7 Sei hebben vel socht mit Fischwaden un Furhakens,
den ganzen Abend un den annern Dag, un noch einen.

Dunn hebben s' 't nahlaten.
„Wat dei swart See hett, dat gifft hei nich wedder!“ —

Ditmal hett hei 't doch wedder geben.
Den nagten Dag funn s' dei oll Kauheir mank dei Dan—

nenwottel, dei ehr umbrocht hadden. All beid. In sin
rechte Hand holl hei fast en Mummelken. —

Un denn hebben wi s' christlich begraben. Sei slapen
in einen Sarg. —

Uemmer sorgen weck dorfor, dat ok up ehr Graff dei

Blaumen nich fehlen.



Jehannen sin Gluck.
Dat wir an en rusigen Harwstdag gegen Abend. Dei

Sunn, dei sik den ganzen Dag achter Wulken verkrapen
hatt hadd, gung sachten tau Bedd. Aewer sei kunn nich
anners — einen Blick mußt sei doch noch irst dorch en

lutt Wulkenfinster up dei Ird smiten, einen einzigen. Sei

wußt, dat sei dormit mannigen Minschen en glucklichen
Abend un 'ne sacht Nacht maken ded'. As blank Gold

huscht ehr rod' Schin aewer Acker un Wischen, aewer Huser

un Minschen hen. Un denn verswunn sei fix, as scheniert

sei sik, dat sei den Dag nich mihr Segen aewer dei Ird

brocht hadd.
Ok den jungen Kirl, dei in dei Pird'stalldor stunn un

aewer dei Hofstad' henkek, drop dei Sunnenstrahl un

farwt sin brun Gesicht noch en Schin roder. Dat wir Je—

hann, Jehann Ohl, uns Jehann, as em dat ganz Dorp
heiten ded', wil em sin Swestern ummer so naumt hadden.

Jehann stunn dor un gruwelt. Dat wir sus sin Mod' nich.
Dat hadd hei nie nich mucht. Al in dei Schaul nich. Dor

hadd hei dat mannigmal noch mußt — nahst hadd hei

sik't ganz afwennt. Un dat gung gaud so. Hei wir Knecht
bi sinen Vadder worden; hei freut sik, wenn hei's morgens
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weckt wurd un wenn hei 's abends maud' tau Bedd

gung, un mankedorch ded' hei sin Arbeit slicht un recht, as

sei em heiten wurd. „Jehann, gah hierhen! — Jehann,

gah dorhen! — Jehann, dau dit! — Jehann, dau dat!“

So gung dat den ganzen Dag, un hei ded't. Wurtau ok

gruweln? Dat deden anner for em. Vadder gew Fauder

kurn un bestimmt, wat in 'e Wirtschaft dan warden sull,

Mudder sorgt for Eten un Drinken un Tug, un dei Swestern

makten dat anner. Dei qualten sich aewerhaupt um allens,

ok um dat, wat ehr gornicks angellen ded'. Wurtau also
gruweln? Ungewennt Arbeit makt Quesen, un unnutz
Denken strengt den Kopp an. Ja so —bi dei Soldaten,

dor hadd hei 't mannigmal noch wedder mußt. Dei Feld—
wewer hadd dorup bestahn un dei Untroffzier ok. Aewer

bald hadden sei 't upgeben. As sei 't namlich segen,
dat Jehann nah 't Gruweln ummer allens verkihrt mok.
Mudder wir ok noch kamen mit en Korf up'n Arm un hadd

indringlich mit ehr red't, un dunn hadden s' 't nahlaten.
Un as Jehann dunn ok dor blot daun brukt, as em heiten

wurd, dunn gung't ganz gaud, un hei hadd sin Johren
mit Ihren henkregen. Dei Kommiß wirem so in Fleisch
un Blaud aewer gahn, dat hei em lang' noch nich los

warden kunn. Oft hadd hei sik in 'n Stall vor sinen ollen

brunen Wallach henstellt, dei Hann' an dei Hosennaht un

fragt: „Herr Hauptmann, is Johann Ohl man nich ein
strammer Soldat?“ Krischan Hansen hadd em dorbi
aewerrascht, un dei hadd't vertellt. Wenn sei em dormit

brud'ten, denn smunzelt hei, strek en beten verlegen sinen
krusen Snurrbort un sad': „Ja, ji! Ji Klauksnackers!
Hefft ji man irst den Schapschinken slept, willen seihn,

wat fi denn makt!“



Nu aewer dor in dei Pird'stalldor, dor gruwelt hei.

Denn mußt hei 'ne ganz besonner Ursak dortau hebben.
Un dei hadd hei. Sin Vadder wir vor 'n por Wochen

storben. Dei hadd dat Kummando hatt un hadd keinen

dor rin reden laten. Un nu hadd Mudder dat, un dei Dirns

red'ten dor mit mank, un nu wull dat all nich so. Nu wir

dat all anners. Dei Stoppel mußt doch umschellt warden,
so lang' dat noch apen Weder wir. Man kem hei dor noch

hen? Hut wir hei wedder man einen Wessel dor west.

Un wat wir dat bi dei korten Dag'. Wurtau hadd hei

vormiddags bi sinen Swager Holt fuhren mußt? Dat
hadd doch Tid hatt bet Frost kem. Un dei Meß mußt affuhrt
warden —wenn nahst dei Wischen dragen deden, wir noch

all dei Kumpaß dor —, un dei Sleit von dei Fahlenkoppel

mußten in't Drog', un dei Klewermiet kunn doch ok nich den

ganzen Harwst buten stahn. — Aewer dat wir rein, as

wenn tau dat all gor kein Tid nich wir. ummer wiren

dei Pird' unnerwegens, bald hierhen, bald dorhen. Denn
gung't nah den Smid aewer Land, denn nah den Moller,

sin taukamen Swagers; dreimal in 'e Woch tau Stadt;
denn mußt Besauk von den Bahnhof halt un denn wedder

henfuhrt warden. — Ja, wat sull dorbi rutkamen? Dat

gung doch nich! Krischan Hansen sad' doch ok, dat kunn
up'e Dur nich gahn. — Un denn —ja, wat wirdathut

middag noch west — dat mit dat Hauwverkopen? J — wur

wir dat man noch? — Ach, ja so! For em wir dat nicks

mit dei Hauw. Hei kunn dei Wirtschaft nich aewerseihn,
hei verstunn nich mit Geld umtaugahn, hei hadd keinen
Respekt bi dei Lud', hei kreg nich son Fru, as up den Hof
huren ded' — so wir Mudder anfungen, un Stine un Sine

hadden mit in dei Karw haugt. Ja, so wir't west!— Man



wurum wir dat all so? Na ja, Mudderhadd jo ummer recht
—E
Also wurden sei nu woll ok recht hebben. Man wurvon

wußten sei dat all? — Vadder hadd dat Rauder bet' an sin

Enn' nich ut dei Hand geben, dor hadd hei also kein In—

sichten brukt. Geld hadd hei sinleder nich in dei Fingern
kregen — for sinen Lohn hadd Mudder Tug un Stewel

kofft un dat aewrig nah dei Sporkass brocht — sad' sei —,

also wurvon wußt sei, dat hei dor nich mit umgahn kunn?

Villicht, wil hei eins an sinen Geburtsdag in'n Kraug
n Achtel Bier utgeben hadd? — Respekt bi dei Lud'?

Je, wur sull dei her kamen, wenn hei sulben tau dei Deinsten
hurt? — Un son Fru kreg hei nich? — Schulten Lise wir 'ne

forsche Dirn, un hei glowt woll, dat sei em nehm. Dei wir
em noch nich eins ut den Weg gahn un wir ummer frundlich

tau em. Un dat wir sei tau anner gor'e lang' nich. Man en

Knecht frigt sei nich.
So gung Jehannen dat dor in dei Pird'stalldor dorch

den Kopp; so wir dat den ganzen Nahmiddag dor in rum

gahn. ummer rund rum.
Dei Pird' sturten em in sin Gedanken. Sei raeterten mit

dei Keden; dei Kruww wir leddig.
„Ach wat!“ sad' hei lud' tau sik — sin Sprak wir kort un

bullerig — „wat sall dat Gruweln! Sei sund alltausamen
klauker as il. Denn ward dat woll so moten. Man — dei

oll Ohlenhauw verkopen — ik weit nich — wurum?

Ne, dat weit ik nich! — Na, lat't! Dat deit denn ok nich

nodig!“
Hei gew dei Pird' tau supen, schudd't Hackels in 'e

Kruww, stek Heu up 'e Rop, schott't dei Dor tau un gung

nah 'n Hus raewer.
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Dor wiren sei all wedder aewer den Verkop tau gang'.

„Uns Jehann meint dat sulben ok,“ sad' just sin Mudder.
„Man nich, Jehann?“
„Wat denn?“
„Dat dat am besten is, wenn wi verkopen!“

„Je, ik weit nich ..?“

„Wat weißt du nich?“

„Ik mein, dei Ohlen hebben dei Stad' al so lang' hatt!
Dunn lad' Stine, dei ollst Swester, los. Dei kunn am

besten.

„Ja, Jehann, dat hebben sei. Aewer du kannst sei doch
nich behollen, dat most du doch inseihn! Wat glowst du?
Wi willen unsen Deil utbetahlt hebben. Wi moten dat.

Ik will tau Ostern frigen un Sine tau Jehanni. Denn

moten wi dat hebben. Dat most du doch inseihn!“

Jehann sad' gornicks.
„An wat glowst du, wur hoch du denn tau sitten kemst? —

Glow man jo nich, dat dei Hauw uns hurt, so as sei dor
is. Dat dreiviertel Deil sund Schullen. Un wenn du uns

utbetahlst, wur wist du dat Geld hernehmen? Ok up Hy
potheken!“

Jehann nickkoppt; hei wußt gornich, wat dat forDinger
wiren.

„Un denn sittst up luter Schullen un slawst di for anner

Lud' af. Tidslebens, un kummst nich up en graunen Twig!

Denn heit dat, hest wat Eigens, un hestenQuark.Bust
slichter an as en Daglohner — Dat most du doch inseihn

Jehann!“

„Ja, Jehann, dat most du doch inseihn!“ echot Sine, dei
in'n ganzen dei Kekelreim nich so sneden, aewer in'n Stillen

noch raffiger wir as ehr Swester.
Jehann nickkoppt.
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„Ne, Jehann,“ fung Stine wedder an, „dat geiht doch
nich, einmal nich! Suh, denn is dat doch gan; anners,
wenn wi verkopen. Dei Handorper Snider Hett 66 000
Mark baden. Fofdigdusend sund'e Schullen in. Bliben
soßteihndusend. Mudder lett uns ehr Deil mit, dat ver

tinsen wi ehr. Dat makt for jeden von uns vierdusend

Mark. Suh, so is dat? Dor kannst 'ne Baudneri for
kopen. Denn weißt, wat 'e hest un sittst nich so heit.
Kik, Jehann, wi willen doch blot din Best, din Gluck!“

Wat, Jehann?“ frog Mudder. „dat 's recht, man nich?“
Jehann nickkoppt. „Ja, wenn ji meinen — —!“

„Ja, Jehann! Un wenn nu nahsten anner Lud', dei

Schult odder Jenß odder dei Riderbur, di wat in den Kopp

setten willen, denn lat di dor nich up in. Dei reden, as sei
dat kennen, un dit kennen sei nich. Dit kennen wi beter.

Du weißt, wi hebben dat ummer gaud mit di meint!“

Jehann sin Ogen blankerten. Ja, Stine hadd recht.
Sei hadd em ummer noch en Stuck Mettwust extra in 'e

Kiep steken, wenn hei nah den Butenslag hen plaugen mußt.
Mudder wir nehriger, aewer Stine wußt, dei mucht hei so
girn. Un wenn hei dei Wust Luttmiddagstid denn funnen
hadd, denn hadd hei sik jedesmal anlawti: Stine, dat will
ik di gedenken! — Nu wull hei dat.

„Gaud,“ sad' hei, „maken wi dat so!“

Aewer bi dat Gedenken von dei Mettwust fung dei Mag'
an tau knurren. „Gifft dat noch nich bald wat lau eten?“

frog hei.
„Ja, dat steiht al up'n Disch!“

Sei gungen nah dei anner Stuw. Jehannen smeckten
Brattuffel un dei Klutersupp just so gaud as

us. — —



Den annern Sunndag wurd dei Kop mit den Snider

dicht makt. Hei betahlt en ganzen Humpel bor ut, un

dei Dirns deilten dat. Nich tau ehren Nahdeil. Un wenn

Fiken ehr Mann nich up'n Slag paßthadd, denn hadd Je
hann maeglich gornicks afkregen. Nu kreg hei wenigstens
fin Sporkassenbauk un 'ne Hypothek von soßhunnert Daler
up sinen Swager sin Stell.

Bi den Swager blew hei ok vorlopbig. Mudder un Swe

stern treckten in'ne Husleri. Tau Ostern frigt Stine den
Moller un Sine den Smid. Jehann gung 'ne Tid lang nah

den einen un denn nah den annern un hulp, as't nodig

wir. Landwirtschaft hadden sei all beid, un dor gifft't
ummer wat tau daun. Dat mok em Spaß. Dor kunn hei

sik orig utraesen. Ok dat mok em Spaß, dat hei mit sin

Sporkassenbauk uthelpen kunn, as't nodig wir. Dei
Moller wull Kurn kopen, un dei Smid hadd mit sin Pird

Malhur, un as sei beid' in ehren Geldbudel en Lock funnen,

dunn heit dat: „Jehann, du brukst din Sporkassenbauk

jo noch nich. Wi geben di deisulwstigen Tinsen.“ Jehann
lacht, dat sin klauken Swagers em kamen mußten,

un sad' ja. Un as von em nicks mihr tau halen wir, dunn

sett'ten s' em den Stauhl vor dei Dor.

„Jehann, dat geiht doch nich, dat du gornicks verdeinst,“
sat' Stine. „Dat most du doch inseihn! — Suh, slapen
kannst du jo bi uns, un dor will ik nicks for hebben.Aewer'n
beten Kosigeld — kik, du weißt, so riklich hebben wi dat ok

nich!“

Jehann seg dat in. Sin Swester stek em dei Kiep, un

hei gung up Arbeit bi den Baron. Wat hei dor verdeinen

ded', dat gew hei an Stine; dei wull em dat uphegen, wat

bi dat Kostgeld gewer wir — sad' sei.



Hei nehm Rauben up. Dor lihrt hei 'ne Snitterdirn

kennen, drall un smuck, flink up dei Bein un flink up't
Mul. Sei hadd al en por Johr in'n Lann' arbeit't un so

vel Plattdutsch lihrt, dat sei siß mit Jehannen gaud ver

stannigen kunn. Un wo't mit Wurden nich gung, dor gung't
mit dei Ogen, un wat dei Will nich farig kreg, dat ded'

dat heit Blaud. Un wenn dat Blaud kakt, denn lett dat

keinen Rum for Nahgedanken, un as dei Rauben rut wixen,

dunn — — ja dunn sad' Jehann tau sin Swester, hei wull

frigen.
Stine foll binah up 'n Ruggen, so verfihrt sei sik. Un

as sei gor tau weiten kreg, dat dat dei Preußendirn sin

sfull, dunn bost't sei los.Dat gew en Gewitter, as dat an'n

swulsten Sommerdag nich starker sin kann.
 ,Wat glowst denn eigenlich? Wat wist denn aewerhaupt
mit 'ne Fru? Kannst ok ein bruken? Un wenn't abslut

nich anners geiht, haddst denn in'n Lann' kein finnen

kunnt? Most di son Takeltug anhanneln? Son Lunten
pack, wat nich Hemd odder Strump up den Liw hett?

Dei sall ik as Swiegerin anerkennen? Un min Mann
un Sine un Fiken? Hahahaha! Kaenen w' uns denn noch

unner Lud' seihn laten? Glowst du, dat wi al eben so

mall sund as du? — Glik geihst hen un seggst ehr, dor wurd

nicks ut!“

Taum irsten mal in sinen Leben gew Jehann sin Swester
nich recht. Hei grifflacht so'n beten un bullert denn rut:

„Dor ward doch wat ut! Ik mag ehr, un sei mag mi, un
denn — un dorum frigen wi uns!“

—
deil verruckt worden? Lettst di in mit son Snurrerpack?“

„Bun ik wat anners? Hebben ji mi nich dortau makt?“
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Stine kek em grot an un wurd kritenwitt. Ehr blew

dei Luft vor dei Bost bestahn. So hadd hei noch nie nich
red't. Wur hadd hei dat her? Dat hadd hei nich ut sik
sulben, dat mußt dei Dirn em ingeben hebben. So hadd

sei em in ehr Gewalt! En gruglichen Haß gart in ehr up.

Von lutt up an hadden sei, sei un ehr Swesterneminlullt
un sik freut, dat hei mit taubunnen Ogen umherlop, un nu

—nu kem dit wildfromd' Frugensminsch von hinnen ut

dei wide Welt, von dei Polacken her un stek em den Stor?

Dor hurt doch allens bi up! Sei, dei Burdochter, sullen
sik beschamen un beschimpen laten von so'n herlopen Russen—
dirn?

Mit eins richt't sei sik stur in'n Enn'. „So, also so
wid hett sei di al! Denn heff ik mit di nicks mihr tau daun!“

Sei dreiht sik kort um un gung ut dei Stuw.

Denn kem noch 'ne Utenannersettung mit sinen Swager,
un as dei nicks nutzen ded', den annern Dag 'ne grot Fa

milienkonferenz, wurtau allens tausamentrummelt wir.
Twei klockenichte Stunnen red'ten sei dor up Jehannen in

mit alle Macht, dei Hochmaud un en slicht Gewissen geben

kaenen, drei Swestern un drei Swagers, in'n Gauden un

in'n Legen, irst nah enanner, tauletzt all tauglik. Jehann
kaugt sinen Priem un sweg rein still. Blot tauletzt, as

hei nu Resulotschon von sik geben sull, sad' hei: „Ik frig'
ehr doch!“

Dunn wiren sei mit ehr Weisheit tau Enn'. Sei seten
dor as dei begaten Pudels un fauhlten all nah dei Reig: Je—

hann wir ehr aewer. Un mit dit nickswurdig Gefauhl

hadden sei tau Hus gahn mußt, wenn nich Stine so vel
Besinnung behollen un ehr Reputatschon redd't hadd.
Sei stellt sik fierlich vor Jehannen hen un sad' salbungsvull:



„Jehann, du bust ummer uns Jehann west un uns einzigst
Brauder, un wi muchten di nich verlieren! Wi willen

dei Sak nich aewer't Knei breken. Wi geben di vieruntwintig
Stunnen Bedenktid, bet morgen abend Klock soß. Denn

hest di tau entsluten: Wi odder sei! Ik denk, du weißt
denn, wat du tau daun hest!“ — — — —

Jehann wußt, was hei tau daun hadd. Hei tauwt dei

vieruntwintig Stunnen nich irst af. 'S morgens packt
hei sin saeben Saken un gung, gung weg von dei, dei em

blot uterlich verwandt, in ehren Harten aewer nie nich

Swester un Frund west wiren.
Un wurd mit sin Marischka Mann un Fru.

Johren sund vergahn.
In 'ne lutt meckelborgsch Stadt steiht in 'ne afsids achter

'e Kirch gelegen Strat en lutt einstockkt Hus. Dei Finster—
ruten sund blitzblank; dei Gardinen dorachter luchten as

frischen Snei. Dei graunen Finsterladen seihn so apptit—
lich ut, as wiren sei ut Konfekt, un wenn einer dei beiden

Steinstuften vor dei Husdor rup gahn will, denn pedd't
hei sik dei Faut irst saebenmal af, so sauber sund dei. In
den Hus sund dre Stuben, 'ne best Stuw, 'ne Wahnstuw
un 'ne Slapstuw, allens propper un puk. Un dei Kaek irst.

Von dei roden Fautboddenstein bet an dei witt Deck is

dor nicks, wat nich glitzert un glummert. Achter den Hus

is en lutten Goren mit allens, wat dor rin hurt, Appel—

un Beerbom un Beeten un Rabatten. Kein Kunftgartner

kunn em beter in'n Swung hebben.

In dei ein Eck is en frien Rum. Dor spelen in en Hum

pel witten Sand drei rodbackt Goren. Twei sund al so,
dat sei en Backaben bugen un Brot inschuben kaenen; dat
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drudd klarrt sinen lutten Emmer vull un schudd't em denn

wedder ut. Twintigmal achterenanner. Heil wichtig hebben

sei dat dorbi, so hild, dat sei gornich gewohr warden, wur
ehr Mudder den Gorenstig dal kummt. Dei steiht nu

achter ehr, schier un smuck in ehr kattunen Kled un dei bunt

Latzschort, dat Knutteltug in dei flinken Fingern, un kickt
von einen taum annern. Stolt lucht ut ehr Ogen; en

sunnigen Schin von Glucklichsin un Glucklichmaken geiht
von dei jung' Fru ut, dat dei Sunn' an'n Heben neidsch
ward un sik achter 'ne Wolk verkruppt. Aewer man en

Ogenblick. Denn kummt sei wedder taun Vorschin un

lacht aewer dat ganz Gesicht. Sei kann nich smalen un

mulig sin.
Dei Husdor klingelt. En sweren Schritt kummt aewer

dei Del. Dei Goren horken up un kriegen ehr Mudder

tau seihn. Sei springen up ehr tau: „Mudding, Mudding!
Dat's Vadding!“ un jagen den Gorenstig lang.

Dat Lutt holt Mudding dei dicken Hann' entgegen un
krischt un strampelt mit dei Bein. Sei nimmt dat up'n

Arm un geiht dei annern nah. Dor kummt hei ehr al ent

gegen, ehr Mann, dei Bucksen in dei stowigen Stewel, dei
Kiep up'n Nacken, dei Seiß aewer'e Schuller, un an jeden

Bein hangt ein von dei Kinner.

„Gun Abend, Meriken!“
„Gun Abend, Jehann!“
All dei Ogen sund blank un dei Harten vull Freud'.
Un dei Abendsunn vergold't dit leiwlich Bind mit ehr

letzten Strahlen.
Dat is Jehannen sin Gluck.



Korlvoß.
Fritz Gelling tau Godow stunn in dei Slapstuw un wrangt

sik dei speren Kneistewel ut. Bur Fritz Gelling wir dat,
dei dor unnen an'n Dammschen Weg wahnt, nich Kaeter—

fritz, sin Vetter, von den sei seggen deden, em wir nicks
leder, as dat dei Poggendik achter sin Hus nich vull Kaem

wir; dei hadd sik bi lutten mit sin Wirtschaft so wid hen
nusselt, dat hei knapp noch en Por Stewel hadd. Also
stei wir dat nich, sonnern Burfritz, dei sik an den Bedd
hadenstiper lehnt hadd un sin Stewel uttrecken ded'. As

dei sei ut hadd, stunn hei up Socken, ummertau up't Flag
wiß un kek nah dei Stewelschacht rin.

„Tjia — a!“ sad' hei un sufzt.

Sin Fru kem in dei Dor un brocht em sin holten Tuffel.

Sei wir 'ne gaud' Fru, dei vel up Gotts Wurd holl; un

wil dat sei ok den Preister sin Wurd for ut dei Biwel

estemiern ded' un dei in ehr Trured' seggt hadd: „Die

Frau soll dem Manne die Slarpen suchen,“ so lop sei
ummer fixing tau, wenn ehr Oll nah Hus kamen ded'.

Dat heit, dei Lud' saden, sei ded' dat wegen dei Rendlichkeit.

Wenn sei dei Slarpen rein holl un dormit fix bi dei Hand wir,
denn brukt sei nich mit Feudel un Bessen tau lopen. Man

dei Lud'seggen vel, un dor mot'n jo nich allens globen, wat
sei snacken. Dei saden ok, sei wir wat klappsch up't Mul,
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un dat wir nu ganz gewiß nich wohr. Ja, sei wir oft rasch
mit en Wurd — un mannigmal glik mit en ganz Deil —

prat, aewersten dat kem von ehr swinnen Gedanken, un wat

sei dacht un sad', dat hadd Hand un Faut. Un dat is doch

nich klappsch! Ne, allens wat recht is. Datislicht,
einen achterwarts wat an't Tug tau flicken, aewer af

reistern will't nahst kein Minsch wedder, un dei't noch will,
dei kann't nich mal, denn son Tugs sitt as Pick un Swewel.

Ne, dat sall'n nich daun.
Also sei brocht em dei holten Slarpen un frog: „Na,

Vadder?“ frog sei.
„Tia — a!“ sad' hei un kek ut dei Stewelschacht up.

„Ja, Vadder, wat heit dat?“ drung sei wider.
„Hei is nu ok weg!“

Ehr kemen dei Tranen in dei Ogen. „Ach Gott, ja,“ sad'
sei, „is nu ok weg? Schad' is't! Tau schad'! Hebben em
uns so mauhsam grot fott, as sin Mudder dod blew. Vel
is't, ja — vel! Irst den Jung, nahst Lischen, nu Korl ok

noch! — Aewer wat helpt't! Anner Lud' moten noch vel

mihr hergeben. Wi maegen jo woll ok einen wedder kriegen.
—Hest'n denn gaud betahlt kregen?“

„Dat kriggt'n jo nich tau weiten!“
„Ne, dat weit ik. Aewer dor hett'n doch twei Uhren,

un ik dacht, dor kunn 'n nebenbi mal wat mit huren! Fah

ning wußt doch, wat hei vor sinen Schimmel kreg.“
„Moller Hahn sad', hei hadd hurt, fifhunnert Daler.“
„Na, suhst du, dat wir doch recht gaud. Ik dacht al,

sei wurden ditmal slichter betahlen as dat irstmal. — Un

denn, weißt du, wenn wi uns en beten dornah hebben,

suh, denn warden wi aewer Harwst mit dei drei farig.
Tau Fruhjohr spannen w' den Dreijohrigen an!— Kumm



man un drink Kaffe. — Nahst nimmst mi dei Tuglin'

af. Dei Swin moten ok noch afmeßt warden. Un denk

nich so vel an Korl. Je mihr as 'n dor an denkt, desto surer
ward't einen!“

„Tjia — a!“ sad' hei un sufzt. ——

Un as hei's abends in'n Bedd leg', sufzt hei wedder.

Sei kunn ok nich slapen. Dei Gedanken jagten ehr dorch
den Kopp un leten ehr nich tau Rauh kamen. Dags gung 't

noch. Denn hadd 'n in dei Wirtschaft tau daun, in'n Hus,
in'n Goren un buten in'n Felln; dit mußt bedacht warden

un dat; un gew't dor mal en beten Verloschung — tau

flicken un tau neihden wir ummer wat. Aewer 's abends.

Sei leten un leten sik denn nich verdriben, dei Gedanken.

ummer wiren s'e wedder dor, un ummer deisulwigen.

—
vel junge Kirls, dei irst anfangen wullen tau leben, un

so vel Manns, dei Fru un Kinner trugg laten mußten.
Wurtau hadd blot dei infamigte Russ em anfungen. Odder

wat sad' dei Koster? Dei Russ wir't eigentlich gornich
west, hadd hei ut dei Zeitung lest, ut dei grot Berliner, dei
hei sik nu hollen ded' — sus wir hei ok wat sporsam — un

dor stunn allens heil utfuhrlich in. Eigentlich wir dei
Englanner dei Larmmaker, wenn hei ok irst as letzt' den

Krieg erklart un dan hadd, as mußt hei dat bedrangt

Belgien schutzen. Dei wull't nich liden, dat Dutschland
ebenso vel gellen sull in de Welt as sin Land. Dorum

hadd hei mit Laegen dei Welt beswinnelt al sodder den
Konig sinen Vadder sin Tiden un hadd uns braw' Dutsch
land slicht makt bi jede Gelegenheit, dat sei uns all so
falsch worden wiren un uns upfreten wullen. Pfui

Deubel noch mal, wat for verdammtige Kujons! Dei
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Swinegels, dei! Wenn s' den, den verfluchtigen Engels
mann, doch man ornlich dei Jack utswengen deden! Dor

mußt ehr Fritz mit bi wesen; wat em dat woll for Spaß
maken wurd. — Ehr Fritz! Ach Gott ja! Dei arm Jung!

Dei wir jo nich gegen dei Englanners, dei wir jo gegen dei

Franzosen. Un dei schoten von all am besten, sad' dei

Koster. Wenn sei em nu drapen deden, dat hei trugg
kem as en Kraepel odder gor, wenn —. Ach ne, blot dat

nich utdenken, blot dat nich! — Wur hei nu woll wir?

Ob woll noch in Metz? Tauletzt hadd hei dorher schreben.
Aewer dat wir nu al aewer acht Dag her. Un dor wiern

al grote Slachten slagen. Hei wir nu gewiß al midden in
Frankreich un schot mit sin Kanon. — Dat hadden sei sik

vor'n Johr all nich dromen laten, as hei dunn von'n Sol

daten afliewert hadd, hei nich un sei nich un Vadder nich.

Keiner! Aewer wat hulp't. All' Lud' gung't jo nich anners.
Herrgott, bring em gesund wedder! — Un nu? Nu ok noch

Korlvoß! Dat schone Pird! — Ja, betahlt wurd hei jo

gaud, wenn't wohr wir mit dei fifhunnert Daler, un dat,
wurd woll wohr sin—aewersaebenhunnertwull sei geben
wenn s em wedder hadd. Ehr ganz Sporkassenbauk wull

s' taugeben, ja dat wull s'. Man wat nich is, dat is einmal
nich. Blot Vadder nicks wedder marken laten. Den gung 't

so al hart an 't Mager.
Sei horkt up. Wat wir dor buten? Ruschelt dor nich

wat? — Ja — ganz seker. Wer kunn dor noch wesen?

—Dei Knechts un Dirns legen doch al lang'. So hurt sik

— ———
Sei richt't sik in'n Bedd tau hochten. Dunn kem ok

dei Bur aewer Enn'.

„Wat is 'e?“



„Je, Vadder, hurst du nich? — Dor is doch buten wat.

Hier dicht vor't Finster in'n Goren. Hur doch mal!“
„Tj — a, wesen deit dor wat!“

Dunn schurt dat sachten an dei Finsterladen un fung an
tau norricken.

„Korlvoß!“ repen s' beid' ut einen Munn'. Den Ton

kennten sei. Un tauglik hadden s' beid' dei nodigsten
Kledaschen aewerslopt un lopen rut.

Richtig, dor stunn Korlvoß. Nakt un blot, ahn Sadel
un Tom.

„Korl“, rep sei, „wur kummst du her?“ un dacht gornich
doran, dat hei ehr nich antwurten kunn. Dei Voß lop
nah er ran un rew sin weiken Nustern an ehr Back! Un

sei strakt em un eit em, as wir hei endlutt johrig Kind,
un rohrt vor Freud'.

„Korl! min leiw Korl!“
Denn brocht dei Bur em nah'n Stall, stek em dei Rop

vpull Heu un gew em tau drinken. Wat drunk hei gierig

un wat gnurrscht hei in dat schone Fauder! —

„Wur is dat blot maeglich mit Korl, Vadder?“ frog
Mudder, as sei wedder in dat warm Bedd liggen deden.

„Tje,“ sad' hei, „wur sall't wesen? — Utreten is 'e ehr!“

„Un is ganz allein den Weg herfunnen von 'e Stadt? —

Annerthalw Mil? — Glowst du dat wurklich?“

Hei lacht. „Herbrocht hett'n keiner, ne!“
„In'n Stickendustern! — Binah is't nich tau globen!

„Mudder, dei kriggt noch ganz wat anners farig!“
„Un wat nu?“
„Tje, wat nu? Ik mot'n wedder henbringen morgen! —“

Dat ded' Gelling denn ok. Un stellt dorbi fast, dat
Korl mit vel Kameraden in Krauger Hawken sinen Stall
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hadd aewernachten sullt, dat hei sik aewerst den Halfter
afstropt hadd un ut dei apen Dor afgahn wir. Dei Untroff

zier un dei Soldaten hadden noch nicks markt un moken

grot Ogen, as dei Bur mit den Voß up den Hof kamen ded'.

Fust noch tau rechter Tid, ne Stunn later gung dei Trans
port af. —

Einformig gungen dei Dag' hen. —
Woll'n drei Wochen naher kem en Breif von Fritzen.

Dorin schrew hei — hei schrew mihrst ummer plattdutsch,
wil dat an dat denn so wir, as wenn hei mit sin Ollern

richtig snacken ded' —: „Wat il gistern for'ne grotFreud'
hatt beff, dat kaenen Ji Juch gornich denken. In dat letzt
Gefecht — wi hebben von dei Ort al orig weckmitmakt,aewer
mi geiht dat gaud, un ik bun gesund — dor wiren uns en

por Pird' tau hinnern kamen, un gistern kregen wi Ersatz.
Dor ward en Voß ran ledd't. Deuwel, denk ik, dei suht

jo liksterwelt so ut as uns' Korl! Wur kann blot ein Pird

dat anner so ahnlich wesen! Just so'n dreikant'ten Bliß,

sulwst dei lutt witt Placken up'e Nas'. „Korl!“ raup ik
lis. Un dunn? Denkt Juch, dunn kriggt hei den Kopp

hoch, spielt dei Uhren, ogt unher, un kummt pil up mi
lau. Ik klopp em den Hals, un hei riwwt sin Back an

min. „Nanu,“ seggt dei Hauptmann, „was bedeutet das,
Gelling? Kennst du das Pferd?“ — „Zu Befehl, Herr

Hauptmann! Das war Vaters Fuchs, den ich zu Hause

viel geritten habe!“ — „Dann sollst du ihn jetzt wieder
reiten! Solch wunderbares Zusammentreffen soll uns

eine gute Vorbedeutung sein!“ So heff ik nu unsen Korl
un rid' up em gegen dei Franzosen. Nu haud' di, Franz
mann! — —“

Den Breif hett Mudder Gelling saebenmal lest, still



un lud'. Dei Tranen sund ehr dorbi piplings dei

Backen dal lopen. Den Ollen hebben dei Lippen bewert,
un hei hett sinen Priem ummer von ein Back nah dei

anner schaben. Nahst hett hei den Breif nah den Koster
brocht. Dei sad' „Das ist ein Wunder Gottes!“ un

sorgt dorfor, dat dat ganz Dorp em tau lesen kreg. Dunn

wir dei Inwahnerschaft von Godow ruhig; sei hadd nu

kein Angst mihr vor den Krieg. „Nu is allens in Ordnung!
heit dat. „Nu kaenen dei Franzosen man inpacken! —Fritz

Gelling up sinen Korlvoz na —a, dor kamen s' all—

tauhopen nich gegen an.

Wedder vergungen Wochen. Endlich kem wedder 'n

Breif von Fritzen, dei brocht dat Dorpnoch ganz anners

in Upregung. Gaud, dat Vadder Gelling up'n Felln wir,
as dei Breifdrager em brocht. So kunn Mudder em doch

irst 'ne Stunn' lang for sik lesen un sik so vel beruhigen,
dat sei em nahst ehren Mann vorlesen kunn. Denn mit

den sin Lesen wir dat man so — so. Ahn Brill gung 't

slicht un mit Brill gornich. Dat schad't ok nich, trost't
hei sik, wurtau heff ik Mudder? — Un hei set in sinen groten

Lehnstauhl un hadd dei Hann' folgt un hurt tau. Mudder

mußt ummer wedder von vorn anfangen.

„Leiw Ollern! Wat ik Juch hut schriw, dat glowt ik
allein nich, wenn ik't nich sulben mit belewt hadd. Mi is

dat ummer as en Drom. Aewer dat is keinen, dat is wiß

un wohrhaftig gescheihn. Un wenn mi dei Sak mal twifel

haft ward, dann kik ik up min Bost. Dor hangt in't Knop
lock dat Isern Kruz. Dat heit, eigentlich hurt dat Korl
vossen, aewer wil hei dat nich umbinnen kann, so mot
ik dat for em dragen. — Wurans dat kem? Wi Fohrers

hadden uns Geschutz in Stellung brocht un hollen nu mit
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dei Protz in Deckung. Dei Franzosen mußten dei Batterie
rasch utfunnig makt hebben, denn sei schoten verdeuwelt
gaud. Ehr Granaten follen ummer dichter bi uns in.
Taum Glüucken platzten sei nich all, sus wir nicks von uns

nahbleben. Upprotzen! kem dei Befehl. Wi ran. Rasch,

rasch! heit dat, vorn kummt feindlich Infanterie! Na, dor
wir nu kein Tid tau verliren. As wi dicht bi't Geschutz

sund, krepiert 'ne Granat fust vor uns. Vorpird'
un Mittelpird' fallen as en Blitz, musdod up'e Stell. Dei

Fohrers dorunner, wiren aewer beid' man verwund't, as

sik nahst rutstellt hett. Ok min Handpird hadd so
vel kregen, dat't up'e Sid foll. Blot Korl wir heil un

gesund. Ik run, Taegel un Strang' von't Handpird dorch
gesneden un Korl mit dei Protz rumgereten. „Hakt dei
Lafett up!“ raup ik dei Kameraden tau. „Korl,“ segg ik,

„nu gellt't! Hut most for soß! Du wardst doch uns Kanon
zich stahn laten! Kik, dor kamen dei Rotbucksen al! Hu,
Konl'Ji weit 't jo, Korl versteiht dat, wat'n mit em

red'n. Dei Kameraden schuben mit an, denn rup up den

Kasten un heidi! geiht't den Barg hendal. Dei Franzosen

kemen up't leddig Nest. „Braver Kerl! Wackeres Tier!“
So hett dei Hauptmann unsen Korl lawt, hett em den

Hals kloppt un em Zucker ut sin Tasch un sin eigen Hand
geben. — En por Dag' later mußt ik nah den Oberst

kamen. Dunn gew hei mi dat Isern Kruz. „Verzeihung,

Herr Oberst,“ sad' ik, „das gehort meinem Fuchs!“ Hei
ucht — hei kann so frundlich lachen — un sad': „Fur den

ist das Band zu kurz, auch fehlt ihm das Knopfloch, worin
es nach der Vorschrift getragen werden muß. Also trag

du es fur ihn!“ Un so drag ik dat prachtig Ihrenteiken nu
for em. — Bliwt gesund un froh un sorgt Juch nich um
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mi. Hoffentlich kriegen wi dei Rasselbann' bald ganz
unner, un dat heit denn: Parole Heimat! Ik gruß Juch
un all dei Frunn in'n Dorp. Fritz.“

Denn kreg dei Koster den Breif un nahst dat Dorp.

Vel Helden hett dei grot Krieg uns wis't, luter weck.

Aewer in Godow gellt Korlvoß for den grotsten.
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Held Adelbert mit dei kollen Faut.
Adelbert Olermann wir kein Held. Hei wir Arbeits

mann in Rappelhagen in'e Teterowsch Gegend. En trugen,

flitigen Arbeiter mit 'ne lutt brav Fru un soß gesunn'
Goren. Dat heit, dat wir hei vor den Krieg. As dei

losgung, dunn wurd hei, wat hei as jung' Minsch west
wir: Soldat. Ditmal blot Landsturmmann. Sin Fru

rohrt. Hei sad' ehr, sei sull nich rohren. Aewer sei ded't doch
Sei holl irst up, as hei bi dei Gefangenbewachung in'n
Lann blew. Nahst mußt Adelbert mit sin Bataillon nah

Rußland. Dunn rohrt sei wedder. „Adelbert, min
Adelbert!“ snuckt sei in einßentau. „Grad' nah Rußland!
Dat Islock! Wo du ummerso licht an koll Faut liden

deist. Un denn krank bust! Un nu grad' taun Winter!“ —

Noch vor den Isenbahntog kunn sei sik nich bedwingen.
„Adelbert, denk doran — du brukst gor nich as Held wedder

lau kamen, man gesund Adelbert, hurst du?“ Un as dei

Tog al in t Fuhren wir un sei gegen sinen Wagen mitlopen
ded': „Adelbert, verget nich — din kollen Faut!“

Hierut kann'n nu seihn, dat sei kein welterfohren Fru

wir un wenig aewerleggt. Sad' sei em so wat unner vier

Ogen, na ja, denn blew dat in dei Fomili, hochstens kem 't

noch tau en por Nahwerschen. Un dei hebben Verstandnis

dorfor un weiten, wat dat heit, for en kranken Mann mit
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Fledertee un Kamellentee un heit umslag' lopen. Man

tau sin Kameraden hadd sei dat nich seggen mußt, odder
nicht so tau em, dat sei dat huren deden. Mannslud' sund

aewerall en hart Geslecht, ahn Mitgefauhl un Verstandnis

for anner, insonnerheit for Frugensseelen. Roh sund s'.
Gor, wenn 't nu noch Soldaten sund. Mank dei ein Haud'

is en Kasper Putscheneller un mank dei anner ein Hans

Bunk. Dei luren formlich up son, dei sei in den Nacken

springen kaenen. Dor hett einer in'n Umseihn sinen Tappen
weg. Un wat sitt, dat sitt. As Pick. Dat lickt einen kein

Katt odder Kater wedder af. Wur gung 't Hanner Lussen?
As dei —vor langen Johren al — Soldat warden mußt,

hadd sin Mudder em nah dei Kasern brocht, wil dat hei sinen

Packen nich sulben hendragen sull. Dat hadden naturlich
weck seihn, un dat Enn? Sin ganz Kommißtid dorch hett

hei „Mudding“ heiten. Un hut noch heit hei so, wenn em
ein von sin Kameraden droppt.

Na, un dorum hadd Mudder Olermann dat dor upen

Bahnhof ehren Mann nich nahraupen mußt. Dei Huser von
dei Stadt wiren noch nich ut Sicht, dunn fung dat in den

Wagen al an tau garen un tau nuckern. Irst lis, bi lutten

ummer luder. Un wen sus nich Lust hadd, dei ded''t al, um

sin eigen weik Afschiedsstimmung tau bedoben. „En Held
sall hei nich warden? — Uns Adelbert? — Na, dat wir noch

schoner! — Naturlich ward hei 'n Held! Irst recht, un

wenn keiner einen ward! — Nich wohr? Kiekt em doch an!

Son strammen Kirl! — Ja, dei mot! — Naturlich mot'e!

—Ja, dat kenut Muddernnumalnich!—Achdraehnt,Kirls

Lat't mi Adellert taufreden! Wenn hei doch son koll Faut
hett! — Je, dat is wohr! — Ach wat! Dei kollen Faut

geben sik bi't Heldwarden! — Is nich gewiß! Deit aewer



ok gor nich nodig. Worum sull hei nich en Held warden mit
koll Bein? 'Thett al Helden geben binah ahn Bein! —

Dat 's nich wohr! Peiter, nu luggst! — Wat du weißt!

Uns Schaulmeister hett 't uns oft naug vertellt! — Na,

du — wat dei Schaulmeisters vertellen, dor — na, dor swor

ik ok noch lang' nich up! — Uns hett uns nie nicks vorlagen.

Un wir en klauken Mann. Ik weit man nich mihr, wurans

heit hei doch man noch? — Tauw mal —Eugen, glow ik.

Ja, richtig: Eugen. Dor unnen bi dei Ostreicher. Na, un
dorum segg ik: dei kollen Faut schaden Adelberten nicks! —

Ja, wenn dat wohr is, denn —! — Na, seiht ji! Also:

Uns Adelbert sall leben! — Hurra! Uns Adelbert sall
leben! — Uns Held Adelbert — hurra! — Hoch — uns

Held Adelbert mit dei kollen Faut!“

So gung 't dorchenanner, ummer luder, ummer lustiger.
Un wil Adelbert Olermann nich dei Kirl wir, tau rechter

Tid bi dei Ulkeri mit uptaugeben odder mit en kraftig Wurd

sik dei Gesellschaft von den Liw tau hollen, sonnern wil hei

mit still Smunzeln allens gahn un lopen let, so wir dei Kitt
bald fix un farig, un ihr dei Tog in Stettin up'n Bahnhof

inlopen ded', hadd hei sinen Namen weg: Held Adelbert mit
dei kollen Faut. Dat sik dei Titel mit dei Tid mannig

Afkortung gefallen laten mußt, wil dat hei for gewohnlichen
Bruk en beten lang geraden wir, dat is tau begripen. Ver

stahn wurd jede Afkortung. Frog einer nah den „Helden“,
denn wurd hei an den Richtigen wis't Sad' einer blot von

„koll Faut“, denn wußt jederein, dat nich sin eigen, sonnern
Adelberten sin meint wiren. Un Adelbert haegt sik un ant

wurt't grad' so gaud up son Anreden, as up sinen ihrlichen

Dopnamen.
Blot von einen let hei sik dat nich gefallen. Von



Korl Preitzen nich. As dei tau em seggen ded': „Du, Held
Adelbert ...!“ dunn kek hei em funsch an, un grullig kem
dat rul: „Peitz — du — du nich! — Holl dinen Snawel!“

Un as dei doch dorbi blew un nu irst recht dorbi blew, dunn

nehm dAelbert dei Hand un slog em an 't Mul.

Gew dat en Upseihn in dei Kumpanie. Dunnerslag noch

mal! Dat hadd Adelberten keiner tautrugt. ummer so
still un musig wir hei sus un nich ut dei Rauh tau bringen.

Dor mußt wat achter steken. Un wat hadd hei henlangt!
Junge, Junge! Peitz wir — swabb —up den Ruggen

—DDDDDDD
seihn ded'. Dei wir as en gadlich Waschholt. Den annern
Dag noch wir dei Back dick, un Adelbert sin Knaewel seten

dorup, as wiren s' dorup afmalt.

Dit kunnen dei Kameraden abslut nich klauk kriegen,
dit plotzlich Dunnerwetter, taumal Korl Peitz keinen un

eben Kirl wir. Peitz sad' nicks. Adelbert ok nich. Bet hei

eins, nah 'ne ganz Tid, en gauden Frund dat verraden ded'

Eins in 'ne still Stunn. Hei kunn Peitzen nich utstahn.
Up den Dod nich. Tweimal hadd dei em sin haßlich Seel
wis't, un sodderdem wull hei nicks mit em tau daun hebben.

Dat irst Mal hannelt sik dat um 'ne Arwschaftsangelegen
heit. Man um en por hunnert Daler, aewer dat is jo egal.

Peitz wir Schriwer bi 't Gericht un ehren Dorpkoster sin

Swiegersaehn. Hei, Adelbert, haddoft bi den Koster arbeit't
un so Peitzen kennen lihrt. Un frog em nu um Rat. So

quanzwis, as dei Schriwer eins bi sin Swiegerollen tau

Besauk wir. For den Rat hadd hei em nahst 'ne Reknung
aewer fif Mark schickt. Un verkihrt wir dei Utkunft baben—
intau west. Adelbert hadd dornah dan un mit Gerichten
un Avkaten tau daun kregen un en ganzen Humpel Unkosten
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hat. As hei den Schriwer dat klagt hadd, dunn hadd dei

hohnschen dei Schullern treckt un seggt: „Je, worum sund
Sei so dumm un maken dat so? *2 hadd dat nich dan. Ik

heff dorin en wid' Gewissen!“ — „Nanu,“ hadd Adelbert

feggt, „Sei hadden dat nich so makt — un mi raden Sei

—V
dei Schriwer antwurt't hadd sik umdreiht un wir weggahn.

Dat anner Mal, ja, dunn hadd Peitz sik as en ganzen

Schubjack bewis't. In Hlermann sin Nahwerschaft wiren
Appel ut 'n Goren stahlen. Dat Gericht wir kamen, Herr

Peitz ok un so fin, dat 'n nich hadd seihn kunnt, wer Land
richter un wer Schriwer wir. Blot dat dei Schriwer dat

Mul hollen mußt, wenn dei Richter reden wull. Peitz

— —
den un wennen wußt, dat Adelbert wohrhaftig as Deif ver

dachtigt wurd. Un wir nich dorch en Taufall dei Spitzbauw

ruterkamen, Adelbert hadd, weiß Gott, up dei Anklag'bank
rupper mußt. Blot von wegen Peitzen sinen hinnerholtigen

Snack. Hinnerher hadd hei wedder dei Schullern treckt un

meint: „Ja, dat Gericht mot sin Schulligkeit daun. Irren
kann sik dat naturlich ok mal, dat is minschlich!“ As wenn

hei dat Gericht wir. — Adelbert hadd em nich.mit den

Puckel wedder ankeken.

Un nu wiren sei in deisulwstig Landsturmkumpanie

kamen. Adelbert seg em nich, sad' ok nicks. Peitz spelt den
Unverfror'n un ded', as wir sinleder nicks mank ehr passiert.
Bet Adelberten dat aewer wurd un — na ja, dunn hadd hei

em einen an dat Mul geben. Hir dorft hei dat, denn hier

wiren sei lik vel.

„Aewer unner uns, Kamerad,“ sett't Adelbert hentau,
„dei annern bruken dat nich tau weiten!“



Hei wir mit Peitzen nich in ein Kapperalschaft. Un dat
wir gaud. Denn 'ne Kapperalschaft is as'ne Fomili. Dor
moten dei Kirls as Brauder tausamenhollen un sik mit lutt

un grot Deinsten uthelpen, hen un her. Un wenn dor denn

'n por mank sund, dei sik nich seihn un nich rulben kaenen, —

ne, dat 's nicks denn mit son Kapperalschaft.

Nu hadden sei nicks mitenanner aftaumaken. Peitz
hadd an dei ein Lihr naug un gung Adelberten ut 'n Weg',

wenn 't sik jichtens inrichten let. Un wenn s' mal knasch

anenanner vorbi mußten, dat sei sik denn nich grußten, na,

dat gull keinen wat an. Dat foll ok wider nich up, denn dat

hett ein Gemein vor den annern nich nodig.
Mank Adelbert un dei Kameraden wir allens bi'n

ollen bleben. Dei hadden irst vorsichtig taufauhlt, ob't ehr
sacht ok begrismulen kunn, wenn s' wissnutig wurden, un as

sei markten, dat Premeter stunn up gaud' Weder, dun blew
hei eben ehr brav Held mit dei kollen Faut. Un blew dat

in 'e Etapp un bi 't Requirieren un in'n Schuttengraben.

Jawoll, ok in'n Schuttengraben. Dat durt gor nich
lang', dunn leg' uns' Landsturm dor in un hurt dei Russen
kugels simmen un seg Granaten un Schrapnells platzen.

Dat hadden sei sik nich dromen laten, as sei inraupen wiren.
Aewer sei makten dei Sak mit son Anstand un Taumaud',

dat dei General ehr dat hochst Loff seggen ded': „Wie die

Aktiven!“ Dor wiren sei bannig stolz up. Oft eins foll dei
Snack: „Junge, Junge, wenn dit uns Mudder seg!“ As

sniden Winterkull un dichten Sneidrawel dortau kem, heit
dat oft: „Bi Muddern achter'n Aben wir't doch beter!“ —

„Na,“ meint denn dei anner, „is man gaud, dat sei 't nich

fuht. Sus kreg sei kein Nacht en Og' tau!“ Un denn kem

t von irgendwurher: „Adelbert, schriw dat nich nah Hus.
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Mudder angst't sik dod, von wegen dei kollen Faut!“ Denn
lacht allens. Adelbert ok. „Ne—e,“ sad' hei, „ick heff ehr
schreben, hier wir 't 'ne utverschamte Hitt. Dorum sull

sei miut flustt Hanschen un Strump schicken. Wat gaud
for dei Kull is, is ok gaud for'e Hitt!“ Un denn pliert hei
aewer sin Flint weg in den grisen Winterdag rin. Ob sik
dor vorn achter den Drahtverhau wat rogen ded'.

In'n unnerstand wir dat beter. Dei Lucht dick, dat 'n

»e Pitschenreimen ut sniden kunn, un dat Lager hart, ja,
aewer dor sni't dat doch nich rin. Un von den Wind wir 't

ok man en Deil, dei dorch dei Ritzen rin blasen ded'.

So gung dat wochenlang. Bet dat eins anners kem.

„Unteroffizier Pruter!“ kek dei Leutnant in dei Box. —

Dei Untroffzier sprung up. „Hier, Herr Leutnant!“ —

„Das Waldchen dort links vor uns — wissen Sie?“ —

„Jawohl, Herr Leutnant!“ — „Das soll letzte Nacht von

den Rusfen besetzt worden sein. Sie sollen dort Graben

auswerfen und Verhaue anlegen. Eine Patrouille ist vor

gewesen, hat aber wegen des Schneesturms nichts Genaues
feststellen konnen. Wir mussen es aber wissen. Wollen

Sie bei Beginn der Dunkelheit die Aufklarung uber
nehmen?“ — „Zu Befehl, Herr Leutnant!“ — „Gut. Ich

wußte es. Wahlen Sie sich Ihre Leute aus. Und machen
Sie 's gut. Wiedersehn!“ Dei Unteroffizier klappt dei
Hacken tausam. Dei Leutnant tippt mit den Finger an 'e

Mutz un gung.
Dei Untroffzier frog nah Friwillig. Alltauhopen

mellten s' sik. Jawoll, dutzendwis. Dat is nu einmal so bi
uns' Soldaten. Wo 't wat Gefahrlichs tau daun gifft, dor

willen sei hen, dat maegen nu jung' Aktiv odder oll Land—

sturmers wesen mit Fru un Fomili tau Hus.



„Ne, Kinnings,“ sad' dei Untroffzier, „dit geiht nich!
Bi'n besten Willen nich. Drei Dutzend mellen sik, un drei
kann 'k man bruken. Also — mal irst dei trugg, dei vier

Kinner tau Hus hebben!“ Mit brummig Gesicht treckt ein
nah den annern af. Man gaud dei Halft blew stahn. Oler

mann ok. „Dei Held mot ok trugg! Adelbert mot ok

trugg!“ gnurrt dat. „Dei hett ok vier!“ Adelbert rogt sik
nich.

„Hlermann,“ sad' dei Untroffzier, „is dat wohr? Heb
ben Sei vier?“ — Adelbert stunn stramm. „Zu Befehl,

Herr Untroffzier, nein!“ — „Wurvel denn?“ — „Zu Be

fehl, Herr Untroffzier, soß!“ — „Donnerwetter, Olermann,
wat sall son Quatsch?— Dummheit, verdammte! Hier is

kein Tid tau Witzen! — Weg!“ — „Verzeihung, Herr

Untroffzier haben gesagt: vier!“ — „Na ja! — Dummen

Snack! Sapperlot nochmal! Denn mein ik doch ok mihr
as vier! Dat kann doch ok en Rindveih begripen! —

Also — —!“ Un mok mit dei Hand'ne Bewegung, dei nich

falsch tau verstahn wir. Adelbert rogt sik nich. ummer

lik stramm stunn hei dor. „Bitt' gehorsamst, Herr Untroff
zier, mich mitzunehmen!“

Dei Untroffzier kek em an von baben bet unnen un von

unnen bet baben. Weck bi rum fungen an tau hucheln.

Ein schubbst den annern an. „Kiek den Helden!“ — „Nu

makt hei sik musig! — Lat't em doch! Bi dit ewig Stahn

warden em doch dei Faut kolt! — Adelbert, lat dat nah!

Ik schriw't Muddern!“ Adelbert hurt dat. In sin Gesicht
tuckt kein Mien, an sinen Liw kein Glied.

„Hlermann,“ sad' endlich dei Untroffzier, „Adelbert,
Held, geiht dat ok? — Von wegen dei kollen Faut— wat?“

— „Zu Befehl, Herr Untroffzier!“ — „Also gaud! Oler
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mann erster! Am 5 Uhr antreten!“ Dei Untroffzier schrew
em in sin Bauk.

Adelbert dreiht af. Sin blagen Ogen lachten. Wecker
dei Untroffzier sik noch wider utsocht, hurt hei gor nich. 'T
wir em ok ganz egal. Hei wir ganz dun vor Freud'. Mal

rut kaenen ut den Graben, mal wisen dorben, dat'n ok noch

wat anners kunn, as Posten schuben odder aewer 'e Bost

wehr scheiten, mal 'n Kirl wesen, so ganz allein, nich ein
unner dusend, as 'ne Tahn in't Maschinenrad — Jungedi,

wat wir 't en Gluck! Wat wir dei Welt schon midden in'n

Krieg!
Denn schrew hei 'ne Kort an Mudder. Dei Kame—

raden uzten. „Uns' Held schrift sinen Lebensloph —

Adelbert, vermakst du Muddern irst dei letzt Lohnung un
dat Kommißbrod? — Lat doch dat Testamentmaken,

Adelbert! Hest jo doch nicks as Schulden tau verarben!“

Un so wider. Adelbert rogt dat nich. Hei lacht sin still
Lachen un plinkt ehr frundlich tau. Hei schrew keinen Af

schiedsbreif. Blot sin Freud' brocht hei tau Papier. „Lihbe
Frau, ich bin sehr Froh, Mihr Get es sehr Gut, gruse die
kinder und Ich gruse dich morgen Schreib ich mer, dein

Adelbert.“

Abends, as antreden wurd, wir hei en beten verzufft,

as Peitz ok dorbi wir. Na, lat't! Sinentwegen! Em

sull't egal wesen!
Vorsichtig schoben dei Untroffzier un sin drei Mann

sik dorch den Graben un den Stacheldraht. En eigenortig

Gefauhl wir dat doch, den Verhau achter sik un dat fri

Feld vor sik tau weiten. Adelberten wir gor nich mihr so

vergnaugt tau Sinn, as hei irst an Muddern schreben hadd.
Em wir so as dunn, wenn hei as Jung' in'n Dustern dorch



dei swarten Dannen gahn mußt hadd. Bi jeden Schritt
horkt hei; wenn 't unner sin Faut knacken ded', schot hei tau—
samen; ruschelt dei Wind mit en Blatt odder stropt hei en

Telgen odder'n Distelbusch, denn lop em 'ne Gaus'hut aewer
den Ruggen. Bang' wir hei nich. Dat wir hei nie nich
west, al as Jung nich. Ok grugen kennt hei nich. Man

dat is noch wat anners, sik grugen odder bang' sin, as son

Gefauhl, wat as 'ne Spenn gewer dei Hut kruppt bet in

dei Horspitzen rin. Fragt mal uns Maudigsten, dei, dei
wegen ehr ruhmvullen Daten dat Isern Kruz odder twei up

dei Bost dragen, dei ehr Nam al in dat dutsch Heldenbauk
indragen is, fragt sei mal. Un denn markt up, wat sei juch

seggen. Dat sund kein Klauksnackers, seggen leiwer drei
Wurd' tau wenig as ein tau vel, un up dat, wat sei ver

mellen, kann 'n Huser up bugen. Alltauhopen vertellen s'
juch von dei Spenn. Also willen wi unsen Adelberten mit

Fru un soß Kinner tau Hus dat nich aewel nehmen.

Bald gungen sei, bald kropen sei, dei vier, dorch den
Snei. Draweln ded''t grad' nich. Man dei isig Wind pust't
noch. „Is man gaud, dat hei von vorn kummt,“ dacht
Adelbert. „Wenn einen ok dei Bort tau Istappens friert,
dei Russen kriegen nu kein Witterung von uns!“ Worut

einer seihn kann, dat hei dei Russen noch nich orig kennen
un sei wid aewerschatzen ded'. Denn dei ehr Nafen sund

dorch ehren eigen Gestank so utpickt, dat sei von dutschen
Wollgeruch sulwst in 'e Neg nicks marken.

Sei kemen an dei Holtkant. Lis' flustert dei Untroff

zier: „Hlermann, hier liggen bliben! Nach ungefahr
funf Minuten unserer Spur vorsichtig folgen!“

Adelbert lad' sik in den Snei. Dei annern verswunnen
in 't Duster vor em.

Zierow. Minschen un Voß
3)]



„Fif Menut?“ dacht hei. „Wat heit fif Menut?
Kein Deuwel nich kann bi des Dusternis 'ne Klock kennen.

Wobi sall 'n 't denn weiten? Wenn'n sloppt, sund fif
Stunnen 'n Kattensprung, un wenn 'n lurt, fif Menut 'ne

Ewigkeit. — Holt mal still! Wat sad' doch Bauschan?

Wenn hei in'n Dustern gung odder krop, tellt hei dei
Schritten. Denn wußt hei ummer, wur wid hei wir. Un
nu —na, naturlich — dat mi dat nich furtst infollen is!

Zapperment, Adelbert, binah haddst jowoll vergeten, wo du
bust un aewer dinen Infall vor Freuden upkrischt! — Scham

di, Adelbert—Patrullj—dichtan'nFind—jawoll!Nu
tellst du einfach fifmal bet soßtig — ungefihr mott
denn stimmen!“ Un hei tellt: „Ein — twei — drei — —

saeben — — twintig — vierdig — soßdig! — Ein —

twei — — !“

Bautz! knallt dat vor em. Bautz — bautz! noch en

pormal. Un denn ummertau, ummer in einßentau. Ma
schinengewehre fungen an tau rattern. Aewer em simmten

un flitzen dei Kugels un klatschten in dei Bom. En Hollen

radauwir los. Dit wir noch ekelhafter, as in'n Schutten
graben dunn vor'n por Dag', wur dei Russen den Storm

—
platt an dei Ird' un stek dei Nas in den Snei .— Wat
daun? — Wedder scheiten? — Man wur up? 'Tis nich

Mod' bi uns Dutschen, Pulver tau verknallen, wenn 'n,

—D
dei grot Soldatendugend, dei auwt wir al bi dei Musterung,
nahst up den Kasernenhof, bi den Felddeinst un aewerall,
denn bi dei Kontrollversammlungen un nu ummer in den

Schuttengraben. Still liggen un tauben! Man hier wir

keiner, dei em seggen ded', wenn 't naug wir. Dortau



hadd 'n sus den Untroffzier.— Dei Larm wurd ummer
duller. Telgens knackten un follen ein up den Kopp. um

mer deiper druckt hei sik nah den Snei rin. Mit denSpaden
kratzt hei'n unner sik weg. Bet hei nich wider kunn. Bei
hei up dei hartfroren Ird' ankem.

Dor kem wen up em tau. Hei richt't dei Knarr, Aewer

hei schot nich. Villicht wir “ein von dei eigen Lud'. —
Richtig! Dei Untroffzier stunn vor em.

„Hunnert Schritt bet tau hebben dei Russen sik inbugt.
Dwas dorch 't Holt. Schrat up des Spitz tau. Hebben
uns markt. Globen woll an'n Aewerfall. Dorum

des Larm. Raw is dod. Koppschuß. Peitz dorch beid'
Bein. Ik mot — —!“

Hei sad' nich, wat hei mußt. Mit beid' Hann grep hei
in dei Luft un slog langs voraewer, baben nah Adelberten

rup. Den krop wedder dei Spenn aewer den Ruggen. Hei
sprung' in'n Enn'. „Herr Untroffzier!“
IDei antwurt't nich. Adelbert socht un fauhlt. Bald

hadd hei't rut. An sin backsigen Fingern. Achter in'n
Kopp wir dei Kugel rin gahn un vorn mank dei Ogen wedder
rut. Dor wir nicks tau willen.

Adelbert grasst. Wat nu? — Trugg gahn un Meldung

maken? Dat wir woll dat richtig. Wenn hei man wußt,
wat dei Untroffzier mit sin letzt Wurd meint hadd, wat hei
mußt. Dat mußt hei denn nu. Ja — gewer hei wußt't

man nich. Wat hadd hei sus noch seggt? Ja, wat man

noch? — Ach so — ja: Raw dod. — Ja — sin oll gaud'
Frund. Ach Gott — dei arm Fru! Un dei Kinner! Wir

noch nich ein von grot — ne. Dat Luttst kunn noch nich

lopen. Ob hei wat nahlaten hadd? — Gewiß keinen
Penning. Ne— aewer —na, lat 't — nicks tau maken! —
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Un Peitz? — Ach so! — Dorch beid' Bein? Denn mußt

hei jo —! „Ei wat! — Wat kummert di Peitz? — Dei

Sche...! — Pfui, Adelbert, scham di!“
Al wir hei up den Weg nah vorn. Ummer in dei Sporn

lang. Mihrst kunn hei s' seihn. Sus fauhlen. Man gaud,
dat dei Wind hier in'n Holt nich so ankamen un sei tau

weihden kunn.
Bald funn hei em. Ne — dat wir Peitz nich. Dat

wir Raw. „Tauw, oll Frund, du sast hier ok nich liggen,
wur di nahsi keiner halen un begraben kann. Kumm!“ Un

nehm em up dei Arm un drog em trugg. Bi denUntroff zier

lad' hei em sachten dal.
Denn gung hei wedder af. Noch ummer knallten dei

Russen. Un ummer noch simmten dei Kugels. Taun
Glucken mihrst vel tau hoch. Adelberten sturt dat nich. Dei

Spenn wir weg.
Dicht bi dat Flag, wo hei Rawen funnen hadd, leg'

Peitz. Hei stahnt vor Weihdag'. „ODlermann — du?“ —

„Ja —ik! — Nu holl 't Mul un fat mi um!“ Hei lad'

fik up dei Knei, dat Peitz dei Hann' um sinen Nacken

kriegen kunn. Adelbert fot em um dei Kulen un drog' mit

em af. All dat Geknall taun Tort in einen Gang' bet an

dei Holtkant, wo dei annern legen. Dor kreg hei dat Ver

bandstug ut dei Tasch, lad Peitzen dat an, so gaud dat in'n

Dustern gung, treckt den Untroffzier den Mantel ut,
Rawen ok, deckt sei up dat Flag hen, wat hei sik irst

al for sik blot kratzt hadd, packt Peitzen dor up un
flog dei Mantelslippen aewer em tausam. Den schuddert.
Dunn treckt Adelbert ok noch sinen Mantel ut un deckt em

den aewer.

„Ligg still! In 'ne halw Stunn' bun ick wedder hier!“



Un denn gung Adelbert nah den Schuttengraben hen un
mok Meldung.

Dei ganz Graben stunn in Bereitschaft. Sei hadden
den Spektakel hurt un sik den Tausamenhang ahnt. Trurig
wiren sei, as man ein von dei Patrullj wedder trugg kem
Man dei annern halten sei sik.

Adelbert hadd Peitzen nich tau vel verspraken. In 'ne
halw Stunn wiren sei dor. Dei Russen wiren fraut worden

dat sei Spauken seihn hadden, un hadden dat Scheiten in

stellt. So kem dei Tog mit sin trurig Last glucklich in den
Graben an.

Dunn irst segen sei, dat Adelbert ok blauden ded'. An't

linke Uhr hadd em 'ne Kugel den Rand inbickt. „Ach wat,“

sad' hei, „son Quark!“ Aewer hei mußt sik dat gefallen
laten, dat dei Dokter em dor 'ne Binn umlad'.

Den annern Dag nehmen uns Brummers dat Holt
unner Fur. Dei negst Patrullj kunn mellen, dat dor allens

kort un klein un kein lebennig Russ' mihr tau finnen wir.

Wurans dat eigenlich all west wir den Abend, dat is
von Adelberten nich rut tau kriegen west. Dei Leutnant

hett 't aewer doch tau weiten kregen. Peitz hett em dat
vertellt, ihre hei in 't Lazarett afschickt wurd. Dei Leutnant
hett't den Majur seggt un dei den General. Un dei General

is kamen, as dei Kumpanie in Rauhstellung wir, un hett sei
antreden laten. Un hett vor dei Front Adelberten lawt un

em en musterhaften Soldaten heiten, dei in grotst Gefohr

Tapferkeit, Aewerleggung un Kameradschaft bewis't hadd.
So einer wir en Held. Den ihrt dat Vaderland dorch

unutloschlichen Dank un trug Gedenken un sin Kaiser dorch

dat Isern Kruz. Un denn hett hei em sulben dat Kruz an
dei Bost hangt un em dei Hand geben.



Adelberten wir dat all as in'n Drom. Ut den wakt hei

irst up, as hei nahst in 't Quartier mit bewerig Hann dat
lutt Kruz befauhlen ded'. —

Dei Kumpanie wir stolz up ehren Adelbert. Nu wir

hei en wurklichen Held. Dei General hadd't sulben seggt.—
Mit Muddern mot hei sik utenanner setten, wenn hei

up Urlaub kummt. Dor is hei aewer ok nich bang' vor.



Vaddermann Voß.
Dat wir an'n Olljohrsabenddag gegen halwig Nah—

middag. Dei Klock von'n Dorpturn slog just drei. Dunn
stek Vaddermann Voß dei Nas ut dei Dor. Hei wull
seihn, ob hei noch en lutten Jagdgang maken kunn. Em

knurrt dei Mag. Hei hadd den ganzen Dag noch keinen

Happen genaten, un dei Dag' vorher wir 't ok man schrag
west. Un bi Winterdag nicks in den Liw —dat is en slich

Daun. En Hunn'leben is't.

Aewer fix treckt hei dei Nas wedder trugg un slek tau Bu.

Pfui Deubel noch mal, wat wir 't en Weder! DeiNurdost
storm fegt aewer dat Feld, dat nicks tau huren wir as sin

Hulen un Jaulen. As Metzer sned' hei einen dorch dat Fell.
Un kiken kunn 'n kein teihn Schritt, so drawelt dei Snei

von'n Heben dal. Grasig wir't. Ne, dat wir nicks for
en ollen, lahmen Mann. Leiwer noch en Dag hungern, as

bi dat Weder ruter gahn. Taumal't ok noch lang' nich
gewiß wir, ob 'n wat tau eten finnen ded'.

Vaddermann krop wedder tau Nest. Man hei nusselt
hen un her un kunn nich tau Rauh kamen. Em wir ummer

as pust't dei Wind nu bet hier rin. Un in'n Bedd Togluft,

dat kunn hei up den Dod nich verdragen. Hei stunn up
un gung den Gang nah sin Achterdor lang. Haha, dorher!
Dei Wind mußt sik ganz nah Osten dreiht hebben. Hei
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stunn piplings nah dei Dor rin. Vaddermann sunn en

Ogenblick. Denn fung hei an un kratzt den Snei, dei al

as 'ne gadlich Schanz in den Gang leg', mitsamst den losen
Sand up en Humpel tausamen, stemmt sik mit den Puckel

dorgegen un schow em bet an den Ingang. Dat wir en

sur Stuck Arbeit. Dei Sweit lop em von den Kopp raf,

un hei jichert, as wir 't in'n Juli un den Forster sin Ule—

duwel wir achter em.
Uleduwel? — Vaddermann let sin Arbeit un kek still

odr sik hen. Ule — dei verdammte Tol! Ja, dei! — Dei

annern Hunn', dei kunnen em all up den Puckel rutschen,

all nah de Reig, aewer Ule — Dunnerslag noch mal, dat,

wir en ganz infamten Racker! Wat dei in dei Fingern kreg,
dat wir liewert mit Klott un Pott. Dat let hei nich wedder

los. Na, am Enn' mucht den ok al dei Knuppel wussen
sin. Von wegen —na, nu irst dei Arbeit. Oll Voß bet dei

Tahnen tausam un kratzt un schow wider. Nich lang',

dunn hadd hei dei Sak farig. Dunn wir dei Dor so dicht
taustoppt, dat ok nich en Puster mihr dorch kamen kunn.

Voß gung nah sin Lager un kuschelt sik in.
He wull slapen, slapen bet an den hellen Morgen. Dat

wir dat best, wat einer bi so'n Weder un so'n Hunger aun

kunn.
Aewer dei Slap wull nich kamen. Dei Mag knurrt un

jankt, un baben maracht dei Wind, as jog dei will Jagd
aewer't Feld. Dat letzt, na, dat lett 'n sik noch gefallen
wenn'n en warm Flag hett, dor lett sik schon bi sinniern,
newer dat anner — hal dei Duwel den Hunger, den elen

nigen. Ganz leg wir em tau Maud', gangz jammerlich leg.
Dei Tahnen klapperten em. Ein Schur aewer't anner lop

em den Ruggen dal. So slicht wir em noch nich eins west.



Sull dat al tau Enn' gahn? — So olt wir hei doch noch

nich. Ne, dat wir wider nicks as dei leddig Mag. Morgen
wurd't wedder beter sin. Dod bliben wull hei noch nich.

Ne, noch nich. Irst wull hei noch mit den verdammtigen
Uleduwel afreken. Em dat tau Hus bringen, dat hei in'n

Harwst sin Fru dodbeten hadd. Sin arm Fru! Wat hadd

hei von dei hollen! Wat hadden sei glucklich tausamen
lewt! Dei Stunnen mit ehr hier in't warm Nest un dei

Goren bi ehr rum, ein ummer drulliger as dat anner —

ne, tau schon wir't west. Un nu? — Dei Goren in dei

wide Welt un dei Ollsch dod — dodbeten!

Ja, dat kunn'n jo nich striden, en beten tau drist wir sei

up't letzt worden. Dunn al, bi den Schulten sin Gaus, —

na, un denn, as sei sik den Forster sinen eigen Hahn halen
wull. Aewer dat hadd ok gluckt, wenn nich dei Uleduwel

so utverschamten lopen kunn. Sei hadd den Schrihals
al bi dei Slafitten hatt un wir al nah dei hogen Wrucken

rinner west. Dei niedertrachtige Hund dei! Kort vor den

Bu, hier vor sin, Vaddermann sin sichtlichen Ogen hadd
heis' in'n Knick kregen. Sei hadd sik noch wehren wullt,
aewer — du leiwe Himmel! —dor sik wehren! Gegen den

Satan! Dat wir jo wohrhaftig dei reine Duwel. Wat
hadd'e for grugliche Tahnen! — Vaddermann schudd't

sik. Wedder lop em dat kolt den Puckel lang. Aewer ganz

egal, tau Hus sull em dat brocht warden, wenn hei ok noch

nich wußt, wurans. Aewer up ein Ort mußt't gahn, so
odder so.

Hadd hei doch sin gaud' Fru bi Tiden hurt un wir mit
ehr tau Holt treckt. Beter wahnt sik dat dor, dat wir mal
seker. Dei Dickung gew Schutz vor Wind un Weder un

ok vor Hund un Jager. Un dei Disch wir dor in'n ganzen
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ok beter deckt. Wat hadd sin oll Ohm doch seggt? Fa
sanen un Krammtsvaegel un Karninken wiren dat daglich

Gericht un tau Festtiden odder wenn Mudder in Wochen wir

Kitzbraden odder jung' Ahnten. Dat bekem den Mann denn

ok gaud. Dat Mul kunn einen watern, wenn'n dor an

dacht. Dat gew't hier buten nich. Hier mußt'n froh sin,
wenn'n Mus hadd un Sparlings un af un an eins en Grisen

odder 'n Rabhauhn. Ja — aewer hei hadd sik nich entsluten

kunnt. Hier up frien Felln wir't doch ok schon. So aewer
den widen Acker hen kiken un sik seggen kaenen: All din,

all din eigen Rik; wid un sid keinen Nahwer bet hinnen
nah den blagen Holt hen un linksch bet an den See, un denn

s sommers dorch dat hog' Kurn stropen un den sauten
Klewer — wenn't ok nich vel inbrocht, Spaß mok't doch —

ne, hei hadd sik nich aewerwinnen kunnt, tau Holt tau
trecken.

Un denn, dei Gefohren up dei fri Rum, wenn't Kurn von

'n Felln wir, dei hadden doch ok ehren groten Reiz. Kunn dei
Jager em ut dei Firn seihn, denn kunn umgekihrt hei den
Kirl ok al von widen ogen. Dei enzigst Verstek wir dor

draeben dei Hasselknick, na, un den kennt hei ut'n ff. Wat

wir't ummer for'n Hauptspaß west, denForster mitsamst
sinen Hund an 'e Nas rum tau fuhrn. Hadd hei s' nich
eins, as hei sik lahm stellt hadd, bet nah dat Seereit rinner
lockt, wur dei Kirl bet an den Buk in dei Supp rinsackt wir?

Vaddermann mußt lachen, obschonst em gornich so tau—
maud' wir. Ja, wenn dei Herrschaften dei Bulten ok so
gaud kennen deden as hei, aewer — jejajeja! — hei wir

doch en ganz Deil klauker.
Blot einmal wir hei dumm west. Un wur dumm!

Hei kunn't hut noch nich begripen, wur't maeglich west wir.
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Dunn hadd hei dan, as kunn hei nich lopen — hut mußt

hei wurklich hinken. Dat wir dei Straf for sin Daemlich—
keit. Un dei hadd hei rechtlich verdeint. Wur hadd hei

up dat Isen pedden kunnt, wat so plump henleggt wir!

Aewer dei Gier wir't west, dei verflixte Gier nah den Hasen,
dei just achter tau lop. Dunn hadd hei blot den seihn un

dat Isen nich. Un dunn — Junge, Junge, wat hadd hei

sik verfihrt! — 'T wir jo likerst noch en grot Gluck dorbi

west, dat hei nich heil un ganz rin kamen wir un blot dei

linke Hand. Dei hadd hei dor in laten mußt. Un dat

gung jo nu ok so; dor gewohnt'n sik an allens. Man

blot bi Unweder, denn ded' dei Stump noch graßlich weih,
un bi Frost. Dorum kunn hei jo bi so'n Sneidrawel nich
rut. Wat hadd hei sik sus dorut makt! Ach du leiwe Tid!
Friern hadd't kunnt, dat dei Sworten knackten un dei See

dunnert. Je duller, desto beter. Man nu? — Ach, dat

wir doch nicks, olt un kummerlich warden un dat Enn'

vor sik tau seihn.

Na, lat't! Wenn 't sin sull — denn wir hei ok prat

taun Scheiden. Hei hadd't up en Oller brocht, as al

lang' kein Voß mihr up drei Mil in 'e Runn'. Un Freud'

hadd hei doch nich mihr an'n Leben. Wat sull hei denn
noch? Denn man tau —sinentwegen man tau! Blot,

ein Deil noch, einDeil: Den Uleduwel dat vergellen
den — Ule — du —wel.

Vaddermann wiren dei Ogen ummer lutter worden, nu
slep hei endlich in.—— ——

As hei ut en langen, sachten Slap upwaken ded', wir em

ganz anners tau Sinn. Dei Mag knurrt tworsien noch,

aewer dei Laesigkeit wir weg un dei misig Stimmung; hei
fauhlt wedder Grats in dei Knaken un frischen Lebensmaud.



Hei schurt sik dat Eck ut dei Ogen, reckt sik, eins nah hinnen,
eins nah vorn un horkt. Wat wir dat? Dat wir buten jo

woll ganz still. Sull dat Weder umslagen sin? Heihumpelt
nah dei Husdor rup —allens balkenduster. Un dat mußt

doch mitdewil Dag sin. Hei gung wider un fohrt mit dei Nas
in'n Snei. Dunn markt hei, wat los wir. Wat hei gistern

abend mit vel Mauh bi sin Achterdor makt hadd, dat hadd
aewer Nacht hier vorn dei Snei sulben dan: hei hadd dat

Lock dicht taustoppt. Dat wir jo 'ne nudlich Arbeit an'n

tidigen Morgen. Aewer dat hulp nich. Rut mußt hei. Hei
mußt wat tau eten hebben.

Un suh dor! Dat gung lichter, as hei sik dat dacht hadd.
En beten deftig Kratzen, en forschen Druck, un noch eins —

un dorch wir hei dorch dei Schanz. Wenn'n man wedder

Krasch in'n Liw hett!
Oll Voß wir en Ogenblick ganz verbas't —so schon wir

dei Morgen. '»T wir noch schummerig. Dei Lucht wir
ganz still — Dei Rok ut Bur Mollern sinen Schostein steg

steidel tau hocht as en Pahl —; 'ne witt Sneideck, ut dei

Busch un hier un dor en Irdklanner as swart Plackens

un dei Hasselknick dor hinnen an'n Harkenbarg as en

duster Band rutkeken, deckt dat Feld tau, so wid as'n kiken

kunn; en lisen Frost hadd insett't, so drei, vier Grad, 't
kunnen ok mihr sin —bi still Weder lett sik dat slicht

taxieren, un bet en Thermometer hadd Voßdatnoch nich
brocht. Dortau dei Utsicht, dat dei Frost anhollen wurd,
as dei rod' Heben in'n Osten, dor, wur dei Sunn upgahn sull,
dat anduden ded' — na, wenn einer dorbi nich vergnaugt

warden kann, denn mot hei al ganz vergragt un vergris't sin.

En Grinen treckt aewer Vaddermannen sin spitz Gesicht.

Fix hadd hei sinen Plan farig. Dor nah den Ratnel
wull hei hen. Dor hadd sik bi den Sneistorm sacht en
92



lutten Matten odder 'n Fasan versteken un leg' nu noch

in'n Slap. Un Kreihden garkten dor ok ummer rum.

Gedacht' gedan. Man nich gradwegs gung hei dorhen.
Hei wußt woll, worum nich. Hei drawt nah den See
run, slek in dat Ruhr lang — mannigmal kunn't dor al

glucken —, kem an den Harkenbarg wedder rut, lungert dei

Slagscheid' hoch un snurt denn sachten den Knick lanken,
up ein Sid rup, up dei anner wedder trugg. Ummer

langer wurd sin Gesicht. Keinen Swanz, nich 'ne oll
Mus hadd hei funnen.

Hei stunn still un aewerlad'. Hei hadd tau lang' slapen.
West wir dor wat, Fasanen un Rabhauhner, man nu wiren

s' weg. 'Ne halw Stunn' hadd hei ihrer upstahn mußt.
Dat kem dorvon. Wat nu? Dei Sunn' kem al hoch.
Sull hei versauken, nah 't Dorp ran tau kamen? Odder

sull hei sik in't Seereit up 'e Lur leggen? Vel verspreken
ded' hei sik von beid' Deil nich.

Dor hurt hei wat garken. As hadd dei Blitz em drapen,

so foll hei hen, klack! nah den Snei rin. Dat kunn 'n nich
weiten! En por Sekunnen irst leg' hei, dunn hurt hei dat
al aewer siik garken.

Deioll Johljapp wir dat nich tau verdenken, datsei scharp
nah de Voß utkek. So as dei dor liggen ded', half up

e Sid', dei Fahn lang achter sik, den Kopp scheif vor dal—
dei muß dod sin. Dei Sak mußt unnersocht warden. En
pormal makt se en groten Kreis gewer em, kem ummer en

beten sider un sett't sik denn so'n fiw Schritt achter em dal.

Man jo vorsichtig sin! Mannigmal is son Racker nich
tau trugen!“

„Gark! Gark!
Dei Voß rogt sik nich.
Sei kem bet ran.
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„Gark! Gark!“

Dei Voßleg'musingstill.
Sei kem noch neger, ganz lising, ogt, reckt den Hals ut

un —swabbs! — bet sei em in dei Fahn. Fix huppt sei

wedder trugg un lurt. Aewer so nipp sei ok kek, nicks von
Leben wir an den Roden tau seihn.

Dei Kreihdenmadam wurd drister. Sei gung ran un ret

dagt in dei Fahn. Allens still. Dunn huppt sei in'n
Bagen um den Voß rum. Vor sin Snut stek en langen,
dunnen Marlhalm ut den Snei rut. Dei Spitz wir af

knickt un hung man noch an en lutten Finzel Hut dicht baben

den Snei, hung just vor Vossen sin Naslocker.
„Wenn hei noch Aten in sik hett,“ dacht dei Kreih, „denn

mot dei Marl sik rogen!“ Sei set un lurt, un lurt ummer

tau. Dei Marl rogt sik nich.
„Ne,“ sad' sei endlich, „dod is hei!“ Un gung ran, em

in dei Ogen tau bicken.

Happ! bet Voß tau. „Au — gark — ga —ga!“ schri't

dei Kreih, un wider nicks mihr. „'T wir ok dei hochst Tid,

du Schapskopp!“ sad' Vaddermann. „Kein Sekunn' hadd'
k dei Lucht mihr anhollen kunnt! Denn wir ' stickt.“

Den Braden in 't Mul mok hei en Freudensprung, un

noch einen un— bumm! Dor sackt hei hen. Em wurd

dat rod vor dei Ogen. Noch seg hei den blagen Rok dorch
dei Heg' trecken, seg ok den graßlichen Uleduwel noch up
sik tau springen, jappt noch eins tau — dunn wir' all.

Sin Rach kunn hei nich mihr utauben.

Dei Forster, den ok dei gollen Morgen rut lockt hadd,
bohrt em an dei Fahn tau hocht un smunzelt. „Suhst du,

Ule? Dor hett't den ollen Halunken doch endlich begris

mult! Dat ni Johr fangt gaud an!“
Un gung vergnaugt nah Hus.
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Lisbeth ehr Stolz.
Lisbeth is ehr Lewdag' nich stolz west. As Kind nich

un as Fru nich. Nett un nudlich is sei ummer west;

wenn't nodig wir, ok fast un bestimmt. Un ehr Wirts chaft
hadd sei in'n Swung un ehr Kinner, un sei freut sik bor—
aewer, un ehr gung dat sachten dal, wenn eener ehr dat

sad' un ehr verwundert frog, wur sei as lutt Beamtenfru

mit dat knapp Gehalt dat gaudmaken kunn. Aewer stolz —

ne, wer dat seggt, dei irrt sik. Dei hett ehr nie nich kennt,
odder —hei luggt. Gradut geseggt, dei luggt.

Man as dei Krieg kem, dunn wurd't anners. Dei Krieg

hett vel annert und gradtau up'n Kopp stellt. Worum sull

—DDD
sei stolz, up uns' Soldaten un up dei Mudders, dei so

sulwstverstandlich ehr Jungs, un dei Frugens, dei ehr
Manns hengeben deden, ahn tau mucken. Un up ehren
Brauder Willem. Ganz in'n stillen — ja, dat mot lau

geben warden —wir sei dat al ummer west, wil dat hei

in all sin Daun un Seggen en Kirl wir, en uprechten, isen

fasten, man dat hadd keiner markt'. Nu aewer mok sei

dor kein Geheimnis mihr ut'. Ne, sei smet sik in'e Bost, —
un sei hadd ok noch ein — wenn von em dei Red' wir.

Un sei hadd Ursak dortau. Hei hadd't nich nodig hatt noch
mittaugahn. Hei wir aewer dat Oeller weg. Hochstens

noch as Landsturmmann hadd hei tau gahn brukt taun

Kustenschutz oder tau Gefangenbewachung odder so wat.

Un wat hadd hei dan? Friwillig hadd hei sik mellt un
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wir mitgahn mank dei Voddelsten. „Wat?“ hadd hei
seggt, „gesund bun ik un Junggesell, heff nich tau sorgen
for Fru un Kind, un minen Posten hier kann jeder anner

utfullen, un denn sull ik nich mit? Ik mußt mi jo schamen!“
Un denn —Belgien un Lille un dei Champagne hadd hei

mitmakt. Un wurans mitmakt! Mannigen Jungen hadd
hei dor buten Knarr un Tornister dragen, up'n Marsch
un mannigen grad' richt, wenn em dat Hart in 'e Schauh

sacken wull. Un in't Fur hadd hei stahn as'n Eikbom,
as sik dat for en richtigen, degten Nedderdutschen huren
deit. Dunn wiren vel stolz up em. All sin Frunn'. Un

dat wiren vel. So'n Minsch as hei, dei hett vel Frunn'.

Sin best Frund wir Swester Lisbeth. Un dei allcin hadd
nu nich stolz sin sullt? Dat wir jo noch beter.

Annerthalw Johr wir hei nu al buten, un man ein enzig

mal teihn Dag' up Urlaub west. Dat wir 'ne Freud' for
Lisbeth west. Sei wußt gonich, wat sei em all tau gauden

daun sull. Ganz ut 'e Tut wir s'. Dur wir allens, dorfor
hadden jo dei gauden un frommen Englanders sorgt,
aewer wat jichtens tau kriegen wir von dat, wat Willem

girn mucht, dat halt sei ran. Pappelt hett sei em, as' ne

Mudder en lutt vertagen Kind. Un ehr Mann hett smunzelt

un ummer noch anputscht. Un as dei por Dag' um wiren

un hei wedder ruter mußt in'n Graben un't Granatenfur,

dunn hett sei nich rohrt un dan. Dunn hett sei seggt:
„Ik weit jo, Willem, du kummst wedder!“

Un hei kem wedder, ihrer as sei glowt. Dor buten wir
irgend so'n Armeebefehl kamien, dat all dei Mannschaften,
dei aewer tweiundvierdig Johr odder so wiren, dat dei irst
mal 'ne Verloschung hebben un in dei Ersatztruppendeile

truggschickt warden sullen. Des' Befehl wir ok an Willem
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sin Regiment kamen, un hei, utgerekent hei, wir kumman—
diert, dat hei dei Mannschaften nah de Heimat truggfuhren
sull. Denn hei wir niddels Vize worden un kunn dat.

Un wecker wir dei Heimatgarnison? Just grad' dei Stadt,
wo Swester Lisbeth wahnen ded'.

Also Telegramm an Lisbeth: „Komme nachste Tage mit
Transport“. Un bald, von unnerwegens, noch ein:

„Morgen 11 Uhr in Schwerin.“ Junge, Junge, wat wir
dat 'n Freud'. Lisbeth sprung aewer Dischen un Stauhl.
Dat kunn sei, denn son eng' Snirrkleder as dei Mod'damen

drog sei nich, un ehr aewrig liflich Verfatung wir so in'n
Swung, dat dei Lud' up'e Strat, dei ehr vorbigungen, sik
umdreihten un seggen deden: „Dunnerflag, is dat aewer'n

strammes Wif!“ Half elben wir sei al up den Bahnhof.
Mit ehr lutt elbenfohrig Lene. Dei habdd sei ut fo'n
Veranlassung naturlich for dei letzt Stunn von dei Schaul

fri kregen.
Punk Slag elben fuht dei Tog in. Von achter'e Sperr

her kunnen Lisbeth un Lene seihn, wur dei Soldaten ut—

stigen deden. O du mein, wat en Humpel! „Dat's en
ganz Batteljon, Mudding!“ — „Ne, dat is't nich. Aewer

'ne Kumpanie is't gaud!“ — „Kiek, Mudding, all in Feld

utrustung, mit Helm un Tornuster!“ — „Ja, min Doch

ting!“ — „Mudding, wur saelen wi dor Unkel Willem

mankrut finnen?“ — „Paßman up, Lening, wi finnen em!“
Lene kreg recht. Sei funnen em nich.

Dei Soldaten kemen dorch dei Sparr. Jeden keken sei in't

Gesicht. Ne, Willem wir dor nich bi. Achter't Bahnhofs
gebud' tred'ten sei an. Denn mußten sei Willem dor finnen.

Man dor hen tau kamen, dat wir nich so licht. As en

Lopfur wir dat dorch dei Stadt gahn: Uns 76er kamen

Zierow. Minschen un Voß. Bd. 18/10.
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hut middag! Na, wen jichtens Tid hadd,deistohl sik en
Happen un lop ok hen. So wir dei ganz Bahnhofsplatz

nu middels swart vull Minschen worden. Man dat hulp

nich, dorch mußten sei, Lisbeth un Lene. Un nah vel Hen
un Her un Schuppsen un Drangen gelung ehr dat denn

ok, un sei kemen up den rechten Flugel von dei Upstellung

an. Just hadden sei sik dor en Platz erobert, dunn klung
scharp un hell dat Kummando: „Stillgestanden!“ aewer

all dat Stimmenwirrwarr un Genusche weg. As en

elektrischen Slag fohrt Lisbeth dat dorch. Dat wir hei jo,
Willem, dat wir jo sin Stimm. Un dunn seg sei em. Knapp

kunn sei sik up 'e Bein hollen, so flog sei vor Freud'.
„Kiek, Lene, dor is hei! Dor! — Suhst nich?“ — „Ne,

Mudding, wur denn?“ — „Dor! Kiek doch! Dor midden

vor de Front!“ — „O ja, Mudding, nu seih'k'n! Wat is

hei denn?“ —, Vize is hei, dat weest du doch! Dei Obberst
von ehr alltohopen! — Suhst nich? Hett en sulwern Porte

pee!“ — „Ja!Aewer wat hett hei for'n Stock in'n Hand?“

— „Dat weit'k ok nich. Dat's woll'n Andenken odder so

wat!“ — „Un 'ne Mutz hett'n ok in'n Hant!“ — „Ja, un

den Helm up. Aewer so kann hei doch nich nah dei Sadt
rin!“ Un as en Gedank so fix wir sei bi em un ret em Mutz

un Stock weg. „Is recht, Lisbeth! Gun Dag!“ sad' hei
lis', let aewer sin Kumpanie nich ut dei Ogen. Un denn
lud': „Mit Gruppen rechts schwenkt — marsch! — Halt!“

Hei gung nah vorn. „Kompagnie — marsch!“ In stram
men Tritt marschiert dei Kolonn' af.

Hadd Willem nu en langen Degen hatt, as dei Feld

webels tau Hus un in'n Freden dragen daun, den hadd hei

nu sacht blank treckt, aewerst wil sei ut den Krieg kemen,

so hadd hei man en lutt Patrouillenmetz an sinen Koppel,



un dat let sik bi'n besten Willen nich schullern. So mußt
hei denn so gahn. Dat wir fur Lisbeth irst en lutten

Kummer. Bet sei sik drad' aewerlad', dit wir jo noch 'ne

groter Ihr for Willem un — ehr. Nu kunn doch jeder seihn,

wur hei her kamen ded'. Un staffrichtig marschiert sei
gegen em up, den groten Kruckstock in de Hand, den hei
sik in Frankrik wur ut'ne Eik sneden hadd un dei em in den

glitschigen Graben oft 'ne gaud' Stutt west wir. Un ehr
Backen glauhten, un ehr Ogen lucht'ten un saden tau all dei

Minschen, dei an dei Stratenrann' stunnen: „Jawoll, dat
is hei! Seiht ji woll? Dat is min Brauder Willem!“

So stolz wir sei. Blot ein wir noch stolzer, dat wir Lene.

Dei hadd sik ganz dicht nah Willem ranner drangelt:
„Unkel“, frog sei schug, „dorf ik hier dicht bi di gahn?“
— „Dat dorfst du, Lene!“ antwurt't hei. Dat ded' sei.

Sin Mutz in'r Hand, holl sei mit ehrdrallen Bein stramm den
Tritt bet vor dei Kasern. Kinner hebben luter glucklich
Dag', aewer dit is Lene ehr glucklichst west.

Vor dei Kasern hebben Lisbeth un Lene tauwt, bet Willem
allens in Ordnung hadd, un dunn hebben sei em mit nah

Hus nahmen. Dor is hei bleben, wenn dei Dienst em

nich raupen ded'. Lisbeth ehr scharpen Ogen hadden fix
seihn, wat em nodig ded', Rauh un Pleg', schonst hei dat

nich wohr hebben wull. Son Strapazen, as uns' Braven dor
buten dorchtaumaken hebben, gahn ok an den Starksten

nich spurlos voraewer. Un mit ehr ruhig, frundlich Wesen
hett sei dat farig kregen, em in korte Tid binnen un buten

wedder up'e Strump tau bringen, dat hei dat Leben wedder
liden mucht.

Dat is Lisbeth ehr grotst Stolz. Will ehr dat einer ver
denken?
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Wurans Vadder Fiser tau ne Teigeli
em.

In dei lutt Stadt Swahn wahnt vor soßdig, saebendig Johr
en Ackerborger, dei heit Fritz Kaiser. Dat wir en heil flitigen

Mann, dei sik dat von morgens bet's abends sur warden

let. „Dor sall'n woll!“ pleggt hei tau seggen, „Stillstahn
is Truggahn!“ Un hei hadd recht. Denn bi dei Prisen
dunntaumal — en Pund Botter fif un en Schepel Roggen

twolf Sulwergroschen — sull einer woll up den Posten sin,

wenn'tso vel inbringen sull, dat't sinen Mann nahren ded'.
Hei hadd dei Arbeit as jung' Minsch bi sinen Vadder dagten
lihrt, un as dei dei Ogen taumakt un Fritz dat Arw gewer

nehm, dunn wir hei in dei glucklich Lag', dat hei sik von

anner nicks wisen tau laten brukt, sonnern dat hei wisen

kunn, wo't makt warden mußt. Un wil hei ok en sporsamen

Mann wir, dei dat Spruchwurd: „Wer den Penning nich
ihrt, is den Daler nich wirt“ gaud verstunn, so hadd hei
bi lutten ok hubsch wat vor sik brocht. Nich liwlich — hei

wir man sprickern, un dat sund hut noch all dei Kaisers;

blot dei Nigenbranborger is ut'e Ort slagen — aewer wat

sin Liggenschaften anbedrop. Sin Acker, Wischen un Gorens
treckten sik aewer 'ne anstannig Rum' hen. Hut steiht dei
Bahnhof dor up un 'ne ganz Reig Huser mit Hinnergebuden
un Gorens, un 'ne Aalrokeri un 'ne Sag'maehl. Un noch
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heit dat Feld rechtsch von dei Isenbahn bet nah den groten
Dannenkusel achter dei Kieskuhl dei Kaiserbarg.— Vadder

Kaiser wir ok en angeseihnen Mann un en beleiwten Mann.

Wenn dei lutten Lud' mal in 'e Schiet geraden wiren, denn
kemen sei tau em un klagten em ehr Not, un hei makt denn

ok sin Hart apen un sinen Geldbutel dortau. Untrost't kem

keiner wedder von em weg. Bi sinesgliken wir hei ummer

—DDO
Dat hanneln ded', un dei Vornehmen, mucht dat nu Preister

odder Burmeister odder Drost wesen, keken girn bi em in.

Bi sin Ackeriern hadd hei, as aewerall, ummer hubsch dei
Ogen apen. Dorbi hadd hei utfunnig makt, dat in sinen
Acker schonen blagen Ton stunn, so von dei Ort, dei sik as
Botter anfauhlt, wenn'n em twischen Dumen un Wis'finger

aiwwt. For sin Leben girn hadd hei den utgrawt un dor

Teigelstein ut makt. Aewer dat gung dunn man nich so

licht as hut. Wenn sik huttaudag' einer 'ne Teigeli leisten
will, denn brukt hei dortau nicks wider as en recht groten

Geldbudel. Dor langt hei orig deip rin, kofft sik den paß
lichen Grund un Boden, bugt sik en Ringaben un en nudlich

Gehoft dorbi, schafft sik Kned- und Backmaschinen an, meid't
sik dei nodigen Lud' un makt denn so vel Stein, as hei Lust
hett un as hei verkopen kann. Un wenn't em Spaß makt,

noch mihr. — Aewer so licht gung dat dunn nich. Dei

Teigelien wiren von Amts odder Stadt wegen, un des Be

horden hollen sik naturlich dei Konkurrenz von'n Liw.
Vadder Kaiser gruwelt nu hen un her, wurans hei dat

woll angahn kunn, um nich blot dei Butensid von sinen
Acker, sonnern ok sin Ingedaum sik nutzbor tau maken. Wil
hei nu nich son Dullbragen wir, dei glowt, wat hei hut ut
sinnt, dat mot morgen all farig sin, sonnern en aewerleggten
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Mann, so dacht hei: Gaud Ding will Wil hebben, und dei
besten Gedanken kamen aewer Nacht —un gruwelt wider.

Und eins gauden Dags — odder Nachts — funn hei't denn

ok rut. Heiwir just bi't Krewtholkernan'tRingelsoll.Bi't
Krewtgripen un Fischangeln sund all mannigeinen gaud'
Infall kamen. Dat weit ik von minen Frund Janzen. Den

wir bi't Daewelangeln — dat bedrewhei mit 'e Driwangel

—infollen, hei wull mal ens en beten nah Amerika fuhren,

blot ut Spaß un taum puren Vergnaugen. Un hei ded' dat,

un dat gefoll em so schon, dat hei sorredeß al'n malener fif
hen west wir. Hei hett dor namlich en wollhaben
Brauder wahnen, un dei freut sik ummer, wenn hei kummt

un 'ne mekelborgsch Mettwust mitbringt un allerhand Nah
richten ut'e Heimat dortau. — Also eins gauden Dags hadd

Kaiser dat rutfunnen, wo't makt warden mußt. Hei

wunnert sik, dat hei up dissen Gedanken nich al lang'
kamen wir: Dei Drost mußt em helpen! Man en beten ge

schickt anfungen mußt't warden. Nich so baff un bautz
un so gradtau: wist du nich, denn lat dat nah, — ne, so en

beten von achter rum. Na, dor mußt hei jo nu en Narr un

nich Fritz Kaiser west sin, wenn hei dat nich hadd trecht

kriegen sullt.
En por Dag' later set hei abends vor sin Husdor unner

den groten Wallnaetbom in den bequemen Lehnstauhl ut

Hasselbuschstangen, smokt sin Pip in Freden un kek vergnaugt
aewer sinen Goren un Acker hen. Sin Fru wir 'n beten

nahwern gahn, wat sei ebenso girn mucht, as all'e Frugens
lud', dei en gaud Mund vull snacken kaenen. Un dat kaenen

s' all gaud, weck sogor tau gaud. — Dunn kem dei oll

Drost den Gorenstig ruppe, ok sin Pip in'n Mund, un den

Ruhrstock mit den gollen Knop in 'e Hand.
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„Gun Abend, Nahwer!“ Dunn snackten dei Drosten
ok noch girn plattdutsch. Nahwer nennt hei Kaisern nich,
wil sei tausamen wahnen deden, denn dei Drost wahnt
midden in'e Stadt up'n Amt, sonnern wil Kaiser ok achter
den Amtsgoren en lutten Placken Acker hadd. Wenn hei

dor seiden odder plaugen ded', denn snackten sei mannig
frundlich Wurd tauhopem.

„Gun Abend, Herr Drost! Dat is nett, dat Sei noch
en beten inkiken. Ik bun man ganz allein tau Hus, un denn

kummt'n mannigmal up allerhand daemlich Gedanken!“

Dei Drost lacht. „Na, min leiw Mann, dat brukt'n
bi Sei nu woll nich tau befurchten. Aewer mi gung't so!“

„Na nu, Herr Drost! Wat is denn?“

„Ach, dor is jo nulich dei oll dumm Geschicht mit
Nehringen sinen Scheidelstein passiert — Sei weiten jo —

un dei Knecht blifft stif un fast dorbi, hei hett em nich bet

tau sett't.“

„Je, Herr Drost, ik glow dat ok nich. Ik holl den

Knecht for en ihrlichen Minschen.“
„Nu segg mi aewer einer, wer hett't denn dan? —

Bet tau sett't is hei, dat is gewiß! Nehring sulben kann't
nich west sin, dei is dei Dag' bi sinen Brauder in Wittstock
tau Besauk west. Un von sulben kann dei oll Stein doch

nich wider krupen!“
„Ne, dat is wohr!“ sad Kaiser un kratzt sik achter 'e

Uhren.

„Nu sitt ik dor hut abend wedder un gruwel un sinnier

un kann dor kein Lock in finnen. Dunn denk ik: Ach wat,

lat den Trodel! Gah leiwer nah Nahwer Kaisern lang, dor
kummst up anner Gedanken!“

„Dat is recht, Herr Drost! — Entschulligen S' man
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en Ogenblick. Ik bun glik wedder hier!“ Dormit wir hei
al nah den Huss rin. Nah en beten kem hei mit en Kirsch

lakur wedder. Den mucht dei Drost for sin Leben girn. Hei
schenkt einen in un stellt dei Buddel tau wideren Gebruk bi

sik dal. Up'n Disch mucht hei sei nich girn stahn hebben,
dat seg' em tau supig ut. Un dunn besproken sei dei Sak

—D—8
Gegenred' so grundlich, dat dei Drost sinen behordlichen Be
scheid fix un farig in'n Kopp hadd. — Uemmer mihr hadden

sik dei Wulken von sin Stirn vertreckt. Nu kek hei so recht

frundlich aewer den Goren henun sad':
„Eigenlich en schonen Goren, Nahwer!“ V

„Ja, Herr Drost, ik heff ok ummer min Freud' doran!“
„Aewer weiten S', wat mi nich an em gefollt?“

„Na!“
„Dat dei Nahwers Sei em grad so gaud aewerkiken

kaenen as Sei. Wenn Sei ok nicks Heimlichs dorin vor

hebben, —ik mein, 't is doch ummer son gemutlich Gefauhl

wenn 'n weit, dat'n so ganz for sik is. Ik let mi in Sei

ehr Stad' 'ne Mur rum setten! Weiten S', so 'ne recht

nette Mur, unnen, so'n Fautener vier hoch, massiv un baben

»ne dorchbraken Kant. Seihn S', so!“ Un dorbi malt hei
mit sinen Stock en Muster mit schone Kruzen un Stirns in
den Sand.

Kaiser dacht: „Nu is 't Tid!“ un antwurt't: „Je, Herr
Drost, dat heff ik ok al mannigmal dacht. Ik ded' dat woll

girn, aewer dat geiht man nich!“

„J, worum denn nich?
„Dat kann ik nich betahlen!“

„Ach wat!“
„Je, seihn S', Herr Drost, dat sund rundum binah
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fofdig Raud'. Up dei Raud' mot ik — na, ik will gornich

tauvel seggen — aewer dor mot ik doch wenigstens fif bet

—ö
dusend. Un dat ward doch apenbor tau dur!“

„Ach Snack, Nahwer! Wenn Sei't nich kaenen, wer

sull't denn woll!“
„Je, Herr Drost, dat seggen Sei so! So dick, as dei

Lud' globen, heff ik dat ok nich. Ik heff jo min gaud' Ut
kamen, ja, aewer taum Unnutten vel utgeben, dat kann ik ok

nich. Un datwill ik ok nich.—Ja, wenn ik mi dei Stein
fulben maken kunn — dat wir anners!“ — „Wurso

meinen S' dat?“

„Je, Ird steiht naug so vel up minen Acker, un dat
Brennen kann ik ok. Dat heff ik fruher up dei Amtsteigeli

lihrt. Aewer dat litt man dei Kammer nich!“

„J wo, Nahwer! Worum sull sei nich? Wat hett
dei Kammer dor grot for Schaden von, von dei por hunnert

Stein?“

„Dat is richtig, Herr Drost, aewer — sei deit't man

nich!“

„Dat will ik doch mal seihn, ob sei't nich deit!“
„Ja, wenn Sei, Herr Drost, sik en beten dorfor ver

wennen wullen. Dat wir wat anners! Sei slagen dei

Herren dor baben so licht nicks af!“

„Na, dat willen w' nugrad' nich seggen! Ik heff ok
al mannigmal 'ne Nas kregen. Aewer dei heff ik denn um
mer still bi Sid leggt. Min Gewissen verklagt mi deswegen
nich. — Dit willen wi doch mal versauken!“ —

Sei red'ten nu noch aewer dei Sak hen un her, un

as dei Drost nah Hus gung, dunn wußt oll Kaiser, dat s
nu ehren gauden Gang gung. Denn dat wir wurklich
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so: Dei Drost wir baben gaud anschreben, un wenn hei sik

rnstlich wat vornahmen hadd un denn mit sin utfuhrlichen

un verstannigen Grunn' kem, denn so saden dei Herren so
licht nich ne.—

Dat durt denn ok nich lang' —dat heit, wat bi son

Kammergeschichten mit Schriben hen un her nich lang' heit
—dunn kreg Kaiser von dat Großherzogliche Amt den schrift

lichen Bescheid, dat hei „bis zur Fertigstellung der Einfrie
digung seines Gartens“ up sinen Grund un Boden Stein

brennen dorft.

Wer dissen Utdruck funnen hadd, ob dei Drost odder
dei Registrator, odder ob Vadder Kaifer em mal so quanzwis

hadd fallen laten, dat dei Drost em hurt hadd, odder ob dei

Herren dor baben dat „bis“ taufallig mit unnerlopen wir —

dat is nie nich faststellt worden. Kort un gaud — stahn ded'

dat dor so.

Keiner wir vergnaugter as Fritz Kaiser. En Brenn

aben wir bald upbugt, un dunn gung't Steinmaken lustig
los. Ein Dusend nah dat anner kem ut dat Fur, un dei

Gorenmur wuss von Dag tau Dag, unnen massiv un baben

mit 'ne dorchbraken Kant, liksterwelt so, as dei Drost sei in
den Sand malt hadd. Dei kem oft un freut sik dortau, denn

eigenlich wir't jo sin Wark. Un denn sad' hei: „SeihnSei,
Nahwer, dat makt sik doch en ganz deil beter as vorhen!“ —

Dei Oll smunzelt. „Ja, Herr Drost, ik freu mi ok jeden
Dag dortau. Ik mucht mi tau girn bi Sei bedanken, ik
mein anners as blot mit Wurden; agewer ik weit wurklich

nich, wurans ik dat man maken sall!“ — „Nicks saelen Sei!

Verstahn S' woll? — Sei weiten, dat ik dat girn dan heff

un dat mi dei Mur Spaß makt!“ — —

Mand vergung up Mand. Dei Winter kem mit Snei
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un Is, un dei Arbeit up dei Teigeli mußt instellt warden.

As dat Fruhjohr kem, gung't wedder flitig los. Dei Brenn

aben rokt dagut, dagin, ok den ganzen Sommer un Harwst

dorch. Dei Gorenmur wurd gewer noch nich farig. Tmußt
noch den tweiten Sommer wider gahn. Ok den drudden

gung't wedder los.
Eines Dags kem dei Drost wedder mal bi Kaisern vör.

Dei hadd grad' sin letzt Fauder Hawern in 't Drog'
brocht. Hei stunn bi dei Pird', dei beiden Hann in'e
Buxentaschen, un lurt up den Knecht, dei sei in'n Stall

bringen sull.

„Nahwer,“ kem dei Drost neger, „dei Brennahen rokt
lo noch! Hebben Sei noch nich bald Stein naug?“

„Ne, Herr Drost! Seihn S', dor achter 'n Hus fehlt
noch en ganz Enn' Mur!“

„Dor sund jo ok gor kein Murers bi?“

„Dei wullen irst Bottcher Stulpnageln sin Hus girn
farig hebben. So hild is dat mit min Mur jo nich!“

Dei Drost grifflacht son beten. Dunn frog hei: „Wo
hett eigentlich Stulpnagel dei Stein her?“

„Je, Herr Drost, wenn Sei dornah fragen, denn will
ik Sei dat seggen. Dorch sinen Brand is hei hellschen in't

Trugspill kamen. — Sei weiten jo ok, dat hei nich versichert

hadd —, un wil ik grad' en por Stein stahn hadd, heff il

em dei laten.“

„Na nu! Hanneln Sei dor nu al mit?“

„Ne, dat grad nich! Aewer ik mein, wenn einer den
annern helpen kann, denn sund wi uns dat as Christenmin

schen schullig. Un wenn ik mal einen 'n por Hunnert Stein

aflat, dor hett hei keinen Schaden bi!“

„Dat glow ik! Un Sei noch ummer en lutten Vortel,
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man nich?“ sad dei Drost haeglich. „Na ik bun nilich, wenn
ihr dat Lock in dei Mur woll tau kummt!“

Dormit gung hei. Un hadd Kaiser dat nich al vor—
hen wußt, nu wußt hei ganz genau, wuran hei mit em wir.

Hei smustert vor sik hen: „Ja, ja, min leiw Drosting, is
jo gaud, wenn allens still un in Freden taugeiht. Anmi

sall't nich liggen. Kummt't aewer eins anners, denn

bruk ik mi ok vor keinen tau schugen. „Bis —bis,“, dat

is en schones Wurd! Dat holt mi Abkaten un Gerichten von

'nLiw! — Von Steinverkopen steiht frilich nicks schreben,
aewer wat hannel ik denn? — Ik dau dei Lud' blot en Ge

fallen. Sull ik dornah irst fragen? — Wer vel frogt, kriggt

vel Antwurt. Un wat einer nich weit, makt em nich heit!“

Dorbi is dat bleben. Dat is ummer in Freden wider

gahn. Denn in ganz Swahn wir kein Minsch, dei Kaisern en
Knuppel mank dei Bein smiten mucht hadd. Dat Lock in

dei Mur is aewerhaupt nich tau kamen. Vadder Kaiser hett

lustig los brennt un vel Geld verdeint. Hei is Teigler west
bet an sin selig Enn. Un nich blot dei Stammvadder von

sin Geschlecht is hei worden, sonnern ok dei Begrunner von

dat Teiglerhandwark in sin Fomili. Odder mot dat Kunst

stats Handwark heiten? Wen dat for richtiger holt, mag't
ruhig seggen. Fruher, as't noch nich all dei Maschinen
geben ded', is't seker'ne Kunst west; hut is't Fabrikatschon.
—Also Kaisern sin Adolf lihrt dei Kunst bi em, un nahst, as

dei Amtsteigeli in Wendorp fri kem, aewernehm hei dei.
Nich vel Johren later gew dei Kammer ehr Vorrechte von

wegen dei Teigelien up. Dunn kem dei Wendorper an 'ne

Burstad', un noch hut is des sowoll as ok dei Teigeli in dei
Hann' von dei Kaisers.
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D

er dor in dei Pird'stalldor, dor gruwelt hei.

hei'ne ganz besonner Ursak dortau hebben.

hei. Sin Vadder wir vor 'n por Wochen
add dat Kummando hatt un hadd, keinen

n. Un nu hadd Mudder dat, un dei Dirns
vk, un nu wull dat all nich so. Nu wir

Stoppel muůßt doch umfchellt warden,
Weder wir. Man kem hei dor noch

der man einen Wessel dor west.—E Dag'. Wurtau hadd hei

er Holt fuhren mußt? Dat
M. Un dei Meß mußt affuhrt

en dragen deden, wir noch
leit von dei Fahlenkoppel

 Niet kunn doch ok nich den
er dat wir rein, as

 O Wwir. ummer wiren
9 1d dorhen. Denn

ah den Moller,
ch tau Stadt;

denn wedder

en? Dat

ddat kunn

.ddat hut
 wur

 vuicks

Von,
2* L.

*
8
4*

—

dat

so lat.
hen?
Un wat

vormiddag
hadd doch D
warden — wer

all dei Kumpaß

mußten in't Drog
ganzen Harwst bun
wenn tau dat all go.

dei Pird' unnerwegent
gung't nah den Smid a

sin taukamen Swagers;
denn mußt Besauk von den

henfuhrt warden. — Ja, wat

gung doch nich! Krischan Han
up'e Dur nich gahn. — Un denn

middag noch west — dat mit dat Hau

wir dat man noch? — Ach, ja so!

mit dei Hauw. Hei kunn dei Wirtsche

hei verstunn nich mit Geld umtaugahn,
Respekt bi dei Lud', hei kreg nich son Fru,
huren ded' — so wir Mudder anfungen, un

hadden mit in dei Karw haugt. Ja, so wir'tn
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